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pfr. 260 . Karlsruhe , JMittwocb den 7. JVovembcr 1906 26. Jahrgang .
Scherz oder Srnft ?

Von Richard Gattoer .
Durch dis Tagespreise ging kürzlich fügende auf

ujjenbe Mitteilung, die bisher noch sehr wenig be-
M »t wurde :

„Die landwirtschaftlichen Vereine
gestPreußens beabsichtigen , im Hinblick auf
die Üeutenot auf dem Lande an die westpreu-
ßtzche Landwirtschastskammec die Bitte zu richten,
gemeinsam mit anderen Landwirtschastskammern
Preußens die Staatsregierung in dringender
Krise dahin vorstellig zu werden, auf bestimmte
Zeiträume die Einführung von Chine
sen zum Zwecke der Verwendung bei landwirt
fchastlichen Arbeiten zu veranlassen. Man hofft,
daß die preußische Staatsregiernng dem Wunsche
Nachkommen werde . "
Man ist versucht, diese Notiz für einen verfrühten

Wrilscherz zu halten, aber tatsächlich ist es den
Wtstpreußischen Landwirten mit ihrem Verlangen
tverer Ernst . Sie wollen endlich einmal billige
Arbeitskräfte in ausreichender Menge haben, denn
Be bisherigen Vei-suche , die Leutenot zu vermin
Inn . sind sehlgeschlagen.

Dir Einwanderung von Russen , Polen , Galiziern
» d Ungarn ist nicht ausreichend ; diese Leute sind
« ch in der Arbeit nicht bedingungslos zrwerlössig ,
Wechseln die Stelle oft vertragswidrig inmitten der
ßoissu und werden von Jahr zu Jahr teurer . Die

- heimischen Arbeiter wandern in die Städte und
gewerblichen Zentren ab, ohne daß es möglich
Wäre, sie zurnckzuhatteir .

Tie Freizügigkeit kann nicht mehr beseitigtwerden. Da schweift der begehrliche Blick nach denr
Axlilande , too die billigsten Arbeitskräfte der Welt««sicnhatt zur Verfügung stehen . Warum sollte
dststs Angebot nicht für die deritsche Lairdwirtschait»chvar gemacht werden können ? Die agrarischen
Parteien habe» in den letzten Jahren durch die
Eefttzgcbnug und Verloaltrmg viel, sehr viel er¬
reicht : di» Erzeugnisse der Landwirtschaft sind durchWere Zölle gegen den Preisdrnck des Landes ge7 »t, der Wert des Grund und Bodens hat sich
, durch wesentlich erhöht ; die steigenden Viehpreise' ches die Viehzucht rentabel , kurz , der Wohlstanddrin Lande hat sich iu den letzten Jahren ganzLtillich gehobeir. B o n b i c f c m steigendenirtrage sollen aber die Arbeiter a« S-
goschloffc« bleiben . Tie überaus niedrigen
Lohne der Landarbeiter sollen weiterbczahlt werden,P man scheut nicht davor znrnck. das jetzt schon so
mrdrige Niveau weiterhin zu gefährden. Denn
»«S ii:t man , toc :ui inan die Chinesen ins Land
wsi. Inden ; man die billigen, arbeitsamen Chinesen« gehrt, Übersicht man rücksichtslos die WirkungMln solchen Einwanderung auf den gesamten« itsck)eu Arbeitsmarlt und weiterhin ans unsere

Hchmcke Kultur .
Ter Chinese paßt sich eitler ihlu fremden Kultur

an , er bleibt in der Freiilde genau so gcuüguud anspruchslos, wie iu seiner .Heimat . Die
&e

_ Maste der Chinesen lebt in so dürftigenyültiiinen , das; sie in den Augen des Europäers
geradezu inelischeuunwürdiges Dasein führt ,

je gewöhnlichste Beaueiulichleit des Lebens " —
Ein Kenner - „ die der großen Maske der

./chen Kulturvölker zum Bedürstris geworden,^hnen völlig unbekannt. Auch ihre schmutzigen,mit Ekel erfüllenden Lebensgewohuheitten sind
dasselbe Konto zlt setzen. In letzterer Hinsicht

Oer Sumpf .
IN von Upton Sinclair . Autorisierte

* ) Uebcrsetzung .
( Nackdr. Verb. )

(Fortsetzung.)
- ee Männer hingen sozusagen van der Gnade de«

ab. Manchmal wurden die Verkäufer hciiiitückisch
gehalten urw, um wohlfeiler kaufen zu tonnen , taten

e ftöttfet, als ob ihnen nichts an dein Handel läge ;
,

’ konnten sie ihren Preis stellen . Aus leicht erkenn¬
st Gründen waren die Futterpreise ftt den Höfen

vjf 1 a} ^ die Marktpreise , und eigenes Futter durfte
jjt -iiitgebrawt werden . Wenn dann noch eine Anzahl-Vv. sä, djx jetten Stunden des Tages angekündigt

feit Packherren den Handel noch abschlossen,
sie billige Preise gestellt bekainen, dann trat die

s
^

we Vorschrift in Funktion , nach der atles Vieh an
Wt ' ^ aßc getötet werden mußte , an dem es ge-
lrvi *0ör- Dagegen war nichts zu machen. Eine Ar-
^^ -"dordnung nach der anderen wurde loegen dieser
. ~" x' - nach den Packhcrrcn geschickt , bekam aber stets' Antwort , die Vorschrift bestehe zu recht und an
c, z '/derung sei nicht z» denken. So arbeitete Jurgis
^ ,,^

- niuachtsabend bis fast ein Uhr morgens , und am
^

' «« htstag war er bis sieben Uhr an den Fleisch-
. Das war hart , und doch war es noch nicht das- ' v !fc ; für all die harte Arbeit , welche ein Mann'

v,
***^ cr llut teilweise bezahlt .

.'
■‘asi « hatte einst zu denen gehört , die schon bei dem

daß solche großen Etablissements betrügen''
7 ‘: ,n Zorn geraten waren , — jetzt erfaßte er die

der Tatsache, daß gerade ihre Größe sie
n.;

'
]
' *' sogar straflos betrügen zu können .

^
' andere der Vorschriften an den Schlachtbänken

k: daß ein Dtann , der eine Minute zu spät
W ,,

^etn Verlust einer Stunde bestraft wurde .JC ökonomisch , denn der Mann mußte die Stunde
^ ^

" ^arbeiten — er durfte nicht etwa umherstehen
3 .! s

en ' ® enn ober ein Arbeiter vor der Zeit kam,
iin s.

e et
_ dafür nicht bezahlt , obtvohl die Aufseher oft

ssknfzehn Minuten vor dem Pfeifen die Leute
z , Und dieser selbe Brauch kam auch am^ age« zur Anwendung . Die Packherren be-

Me für die Ueberschreitung einer Stunde —

können wir die Chinesen nur auf eine wenig höhere
Stufe stellen , wie völlig unkultivierte Völker . "

Würde man scllche anspruchslose Arbeitslräfte in
Deutschland anfiedeln, so würde der gesamte Ar¬
beitsmarkt unter dem Drucke des chinesischen Lohn¬niveaus stehem Darüber kann kein Zweifel be¬
stehen . ES ist das nämliche Verhältnis wie bei
der War«, wo eS von den Landwirten sehr gut
verstanden wird . Sie schützen sich durch Zölle
gegenüber der billigeren Ware des Auslandes :
zum Schutzs der nationalen Produktion , wie die
schöne Phrase larrtet ! Daß es eine bloße Phrase
ist, das beweist nichts besser als das von den west-
preußischen Landwirten gestellte Verlangen nach
chinesischen Kulis , deren Lebensgewohnheiten nach
Deutschland übertragen werden sollen .

Noch handelt es sich nur um ein Verlangen ein¬
zelner landwirtschaftlicher Vereine, das von den
deutschen Landwirtschaftskammern desavouiert wer¬
den kann. Noch ist nicht anzunehmen , daß die
preußisch« Regierung, der doch den Agrariern gegen¬über viel zuzutrauen ist, einem solchen Verlangen
Erfüllung gewähren würde, trotz alledem zeigt aberder Antrag der genannten Vereine, bis zu welchemGrade der krasse Egoismus einer Erwerbs¬
schicht bei der Verfolgung der eigenen Vorteile in
Kreisen der Landwirtschaft gediehen ist . Obwohlihre Arbeiter tvirtfchastlich , rechtlich und sozial hinterden genwrblichen Arbeitern znrnckstehen , so daß die
deutsche Landwirtschaft ganz ungewöhnlich niedrige
Löhne zu zahlen braucht, sind sie noch immer da¬
rauf bedacht , an den Gestehungskosten zum Nach¬teil der Arbeiter zu sparen. Die Leutenot existiert ,das ist nicht zu bestreiten, aber teilweise ist sie ge¬rade dadurch verursacht , daß die wirtschtafliche und
rechtliche Lage der ländlichen Arbeiter so stark vonder der gewerblichen Arbeiter abweicht.Man gebe den ländlichen Arbeitern Koali¬
tionsfreiheit . damit sie sich höhere Löhne
verschaffen können , man befreie sie aus der patriar¬
chalischen Abhängigkeit, und die Landflucht wird
nicht mehr so groß sein, wie sie heute ist . Aller¬
dings höhere Löhne bedingen eine sehr weitgehende
Veränderung der Betriebstechnik iu der Landwirt¬
schaft : .bei hohen Jndividuallöhueu darf die Ge-
samtlohnsmmne der deutschen Landwirtschaft nicht
wachsen, wenn anders sie nicht den günstiger
produzierenden üdersecifchen Ländern gegenüberins Hintertreffen geraten soll . Es handelt
sich also um Verringerung des Bedarfs an
menschlicher Arbeitskraft durch vennehrts Anwen¬
dung von Maschinen und durch rein saisonmäßigenBetrieb der Landwirischaft. Eine andere Lösungdes Prcblems der Leutenot gibt es vom Stand -
punlte des ArbeitSmarktes aus nicht .

Ten entschiedensten Widerspruch der deutschenArbeiter müssen daher alle jene Projekte hervor-
rnseu, die darauf hinzielen, das Minimum des
wirtschaftlichen Niveaus in Deutschland durch Ein-
silhr ausländischer Arbeitskräfte , deren Kultur -
minimmn noch unter dem Tiefpunkt des deutschenNiveaus steht, noch weiter herabzndrücken. Der¬
artige Bestrebungen sind aber nicht nur vom Stand¬
punkte des Arbeitsmarktes , sondern auch aus all¬
gemein volkswirtschaftlichen , politischen und kul¬
turellen Gründen zu bekämpfen und zu verwerfen.

politische ( lebersicht.
Revokation im Schafftall .

Es ist zum Lachen! Wassermann , ausgerechnet
Baffermann , cr, dcr in dcn Dezembertagen de« Jahres

für sogenannte „angebrochene Zeit "
. Ein Mann mochte

bolle 50 Minuten Nacharbeiten, tvar dann keine Arbeit
mehr da, um die Stunde voll zu machen, so erhielt er
keine Zahlung . So bedeutete Anfang und Ende jede«
Tages eine Art Lotterie — ein Kampf , nur daß es nie
zum offenen Kriege der Auffcher mit den Arbeitern kam .
Die einen versuchten, eine Arbeit rasch zu Ende zu
bringen , die anderen , sie hinzuzichen .

Jurgis tadelte die Aufseher deshalb , obwohl e« i»
Wahrheit nicht immer ihre Schuld war . Die Pack-
Herren hielten sie in steter Furcht vor der Entlassung ,
und wenn einer von ihnen in Gefahr schwebte, hinter dem
verlangten Pensum zurückziwleiben — wie konnte er sich
da leichter retten , alA daß er die Männer . für die Kirche"
arbeiten lieh . Es lag eine witzige Anspielung in den
Worten : „für die Kirche" — der alte Jones gab viel
Geld aus für Missionen und derartige Dinge , und wenn
die Packhcrrcn etwas besonders Gemeine « ausgeheckt
hatten , so nickten die Arbeiter einander zu und sagten :
. Jetzt arbeiten wir für die Kirche !"

Rach allen diesen Erfahrungen tvar Jurgis nicht
mehr entsetzt, wenn er die Männer vom Streit für ihre
Rechte sprechen hörte . Er fühlte die Lust zum Streiten
jetzt selbst, und als der Abgesandte der Fleifchergewerk -
schuft zum zlvcitcnmal zu ihm kam , empfing er ihn in
veränderter Stimmung . Jetzt schien es ihm eine herr¬
liche Idee zu sein , daß die Männer vereinigt in der Lage
toarcn , die Packhcrrcn zu stellen , ja zu besiegen l Jurgis
dachte voller Ehrfurcht darüber nach, wer wohl diesen
großen Gedanken zuerst gehabt hatte . Als ihm erzählt
wurde , daß solch eine Vereinigung etwa « ganz Alltäg¬
liches in Amerika sei, bekam er dadurch die erst« Vor¬
stellung von der Bedeutung der Bezeichnung : . Ein
fteics Land "

. Der Abgesandte erklärte ihm , wieviel da¬
von abhinge , daß jeder Mann sich der Organisation an¬
schlöffe , und Jurgi « erklärte dann auch seine Bereit¬
willigkeit , beizutreten . Einen Monat später hatten alle
Mitglieder seiner Familie Verbandskarten und trugen
ihre Verbandszeichen mit Stolz . Während einer Woche
waren sie vollkommen glücklich in der Ueberzeugung , daß
die Zugehörigkeit zur Gewerkschaft ein Ende aller ihrer
Leiden bedeute . Aber schon zehn Tage nach ihrem Ein¬
tritt schloß MarijaS Büchsenfabrik ihre Pforten . Der
Schlag drückte sic nieder . Sie verstanden nicht, warum
die Gewerkschaft das nicht verhindert hatte , und zum

1002 Arm in Arm mit dem ollcn , ehrlichen Kardorfs
den parlamentarischen Hochverrat zur Durchpeitschung
de« neuen Zolltarifs beging,

' und der dadurch den Relchs -
tag vollends um das bißchen Ansehen brachte, was er
eventuell noch besaß, er, der noch in seiner letzten Etat «,
rede eitel Wonne und Seligkeit war und gegen das böse
Ausland hetzte , da« Deutschland « Frieden stören wolle ,
er, der noch auf dem nationalliberalen Parteitag zu
GoSlar die „Jungen " niederdonnerte , die nicht alle « so
unvergleichlich entzückend im deutschen Reiche finden woll¬
ten , wie er, dieser selbe Bassermann pfeift jetzt die oppo¬
sitionelle Flöte und jammert über den Niedergang de«
deutschen Ansehens ! Niemals haben dreister Gracchen
über Unruhen geklagt ! Herr Baffermann hielt in Wies¬
baden eine Rede, der wir folgende « entnehmen :

. Solange ein großer Meister in der Staatskunst ,
wie Bismarck, die auswärtige Politik leitete , konnte
man sich seiner Führung unterwerfen . Aber die Po¬
litik des Herrn v . Tschirschky zu kritisieren , diese Frei¬
heit werden wir uns herausnehmen , und es wird gut
sein, wenn auch in der deutschen Bevölkerung das In¬
teresse für die auswärtige Lage stärker als bisher in
Erscheinung tritt . Wie sich die Dinge in den letzten
Jahren gestaltet haben , ist eine Befriedigung nicht zu
verzeichnen, wohl aber viel Grund zur Besorgnis vor¬
handen . Der Angelpunkt unserer ganzen politischen
Weltentwicklung ist England ! Der König von Eng¬
land reist auch , aber schweigsam, durch die Länder .
Sein Ziel ist natürlich die Größe Englands , und sein
Mittel , die zu erreichen, ist die Isolierung Deutsch ,
lands , und dieses Ziel wird mit eiserner Konsequenz
verfolgt . Es ist keine Politik der Plötzlichkeiten , keine
Politik der Schenkungen , da läuft man nicht heute dem
und morgen jenem nach, sondern schreitet beharrlich
weiter . So in Ostasien durch das Bündnis mit Japan ,
das sich ebenso wie gegen Rußland , gegen das deutsche
Territorium in China richtet, so durch die cntente
corckiale niit Frankreich, die vielleicht heute schon zu
einer Militärkonvcntion gediehen ist. Und dabei ist
jetzt in Frankreich Herr Clemenceau am Ruder ,
der Mann des Revanchegcdankens , von dem dieser Tage
ein französisches Blatt schrieb : Er hat eine ziel¬
bewußte Strategie : . Sein Angelpunkt ist England ,
sein Ziel ist Deutschland und sein Lohn ist Elsaß -
Lothringen ! " Und Italien , unser „braver Freund ",
hat sich so entwickelt, daß wir nicht mehr wissen , ob
das Bündnis mit ihm für uns noch einen Wert besitzt .
Denn tvcnn Italien in einem Weltkampf sowohl gegen
Frankreich wie gegen England versagt , sind wir eben
nur noch die Rückendeckung für Italien gegen Oester¬
reich . Und Rußland !

Die Zeiten sind vorüber , wo wir mit derartigen
Dingen hinter dem Berge hielten , und wir werden so
frei sein , dies auch im Reichstag zur Sprache zu
bringen . Wenn man auf unseren Diplomatenposten
in den wichtigen Städten Leute mit Diminutivnamen
wie Phili , Specki usw . hat, möchte man glauben , daß
fie in solch leitender Stelle nicht die richtigen Leute
sind.

"

Wie man sieht, hält sich Herr Baffermann bloß an
Aeußerlichkeiten oder Nebelbilder . Positive Vorschläge
macht er nicht, und Forderungen erhebt er auch nicht.
Weiter nichts wie Stimmung ! Und dann wird im
Reichstag mal mit der Faust auf den Tisch geschlagen ,
und man erklärt, das „gebildete " Bürgertum sei am
Ende mit seiner Geduld . Die liberale Presse preist drei
Tage lang den Ruhm des „radikalen " Staatsmannes ,
der den „tiefgefühlten Bedürfniffen des gesamten deut¬
schen Volkes " nachgckommen sei — und dann bleibt alles
genau so , wie eS war .

«sa«E— q— nras — ■EMga-Triir janrn
erstenmal wohnten sie einer Versammlung bei . Marija
erhob sich und redete . Es war eine Geschäftsvcrsamm -
lung , und es wurde englisch verhandelt ; das aber hielt
Marija nicht ab. Sie redete tapfer alles heraus , was sie
auf dem Herzen hatte , alles Klopfen des Vorsitzenden, der
Aufruhr und die Verwirrung im Saale konnten sie nicht
daran hindern . Ganz abgesehen von ihren eigenen Lei¬
den. kochte es in ihr vor Zorn über die allgemeine Unge¬
rechtigkeit. Sie sagte , was sie von den Packherren und
was sie von einer Welt dachte , in der derartige Dinge
erlaubt waren . Und als die Wände der Halle noch von
ihrer Stimme wiederhallten , setzte sie sich nieder und
fächelte sich . Dann erst trat die Versammlung zusammen ,
um über die Wahl eine? Sekretärs zu beraten .

Auch Jurgis hatte ein Abenteuer , als er zum ersten¬
mal eine Gewerkschaftsversammlung besuchte; aber er
hatte dieses Abenteuer nicht selbst herausbeschworcn . Er
kam mit dem Wunsche, sich in irgend eine Ecke zu drücken
und von dort aus der Verhandlung zuzubören . Aber
seine stille und andächtige Aufmerksamkeit stempelte ihn
gerade zum Opferlamm : Tommy Finnegan , ein kleiner
Irländer , mit runden , starren Augen und einem wilden
Ausdruck, ein „Auszieher " oder Helfer seines Zeichen»
und arg heruntergekommen , wurde auf ihn aufmerksam .
In längst vergangener Zeit hatte Tommy böse Erfah¬
rungen gemacht, und diese Last drückte ihn noch immer .
Den Rest seines Lebens hatte er nichts weiter getan , al »
zu versuchen, sein Unglück anderen verständlich zu machen.
Wenn er sprach , faßte er sein Opfer beim Knopfloch und
schob sein Gesicht immer näher und näher dem anderen
entgegen . Daö hatte aber eine unangenehme Folge , weil
seine Zähne so schlecht waren . Jurgis berührte da» ja
nicht, aber er war erschrocken . Tommys Thema behan¬
delte die Methode der Unternehmungen der höheren In¬
telligenzen , und er wünschte herauszubekommen , ob Jur¬
gis jemals die Erfahrung gemacht habe, daß die Dar -
stellung der Dinge in ihrer jetzigen Gestalt von einem
höheren Standpunkte aus nicht absolut unverständlich
bleiben könne. Es gab sicher wunderbare Geheimnisse
in der Entwickelung all dieser Dinge . Dabei wurde Mr .
Finnegan vertraulich und erzählte von seinen eigenen
Entdeckungen. „Ob Ihr wohl jemals etwa » mit „slip - r-
ritj “*) zu tun gehabt hat ? " Dabei sah er auch ftagend

• ) Sr meinte wahrscheinlich . Spiritist « »".

Aber Herr Baffermann mag eS sich gesagt sein lassen :
Die Zeiten sind vorbei, wo man bei den Wählern mit
derartigen Flausen Eindruck machen konnte ! Diese oppo¬
sitionelle Maskerade wird nur allgemeines Gelächter und
nichts weiter auslösen .

Oadisebe Politik.
Die Mohrenwäsche,

welche Herr Theodor Wacker an dem Landtagsabg . und
Oberamtsrichier W i t t e m a nn vornehmen wollte , wird
in der nichtultramontanen Prefle übereinstimmend al <
das charakterisiert, waS sie ist, nämlich eine j e s u t »
tische Sophisterei .

Der Bad . Landesbote schreibt in einem längere »
Artikel :

„Leicht ist die Arbeit nicht : der Wäscher fummelt ,
daß der Schweiß an ihm herunterläuft , und nimmt
dabei Verrenkungen deö Denkvermögens vor, daß dt«
alten Sophisten , die sich rühmten, die schlechte Sache
zur guten machen zu können, ihm gegenüber die wh *
sten Waisenknaben find. Und doch ist alle Mühe um»
sonst. Man bewundert die advokatorische Geschicklich .
keit, man staunt über die Kühnheit der logische»
Schlüffe , man ergötzt sich an den halsbrecherischen Kopf,
sprüngen des hochwürdigen Schreibers — aber übe»
zeugt wird man von alledem nicht . Denn seine Be¬
weisführung ist verkünstelt, kompliziert und voller
Winkelzüge ; die Wahrheit aber ist schlicht und eta-
fach .

"

Alsdann geht der Landesbote auf den Sachverhalt
mit dem Briefe Wittemanns deS näheren ein und komult
mit uns zu dem Schluffe, daß die nachträgliche Kor¬
rektur, die Wittemann an dem Briefe bornahm, de»
Sinn desselben vollständig entstellt. Wörtlich bemerkt
der Landesbcte hierzu :

„Der Herr Oberamtsrichter will also das „als "
ausgelassen , statt „ sie "

( die zwei ) „Sie " (der Pfarrer )
geschrieben und dann wiederum . Ihnen " ausgelaffen
haben , wahrlich ein merkwürdige» Zusammcntreffe «
von Schreibfehlern , wie eS auch in der Eile gewiß nur
alle tausend Jahre einmal vorkommt! Wir wissen
nicht, waS Herr Wittemann in seiner Eigenschaft als
Richter einem Angeklagten sagen würde , der sich auf
diese Weise verteidigt ."

Und !vaS würde erst die ZentrumSpreffe und Herr
Theodor Wacker sagen , wenn ein politischer Gegner de»
Zentrum ? sich in einer solchen Sache auf solche
Weise herauszuwinden versuchen würde. Zum Schluß
seines Artikel ? schreibt das demokratische Blatt mit guter
Ironie :

„Herr Wittemann hat wirklich ein ganz unglaub¬
liches Pech ; sein Schreiben an Gaisert , dessen V e r .
brennung er dringend empfiehlt , wird
aufbewahrt , und das Schreiben GaisertS , dar
i h n vor aller Welt als unschuldSvollcn Engel er¬
weisen würde , wird von ihm selbst der Vernich¬
tung überliefert . Sollte der Teufel Bitru sein
Spiel mit dem wackeren Kämpfer für Wahrheit , Frei ,
heit und Recht getrieben haben ? "

Ja wahrhaftig , man könnte beinahe glauben , vier
sei es nicht mit rechten Dingen zugegangen .

Einen Bertranensrummel
inszeniert jetzt das Zentrum für den Abg. Witte ,
mann . Am Sonntag fand in Singen eine Zen.
trumLvertranensmännerversammlung des Oberlandes
statt , in welcher zum Schluß , ähnlich wie in Karlsruhe .
Herrn Wittemann das Vertrauen deS Zentrums

auf Jurgis , welcher den Kopf schüttelte. „Tut nichts , tut
nichts, " fuhr der andere fort , „aber ihre Einflüsse mögen
auf dich wirken . ES ist so, wie ich sage, sie haben den
meisten Einfluß auf die nächste Umgebung der Mächtigen :
eS ist mir in meiner Jugend gestaltet gewesen , mit
„ sbperritr " bekannt zu werden.

" Und Tommy fuhr
fort , sein System der Philosophie zu erläutern , während
der Schweiß auf Jurgis ' Stirn trat , so groß war sein«
Erregung und seine Verlegenheit . Endlich kam ein
Mann , der seine peinliche Lage bemerkte, herüber , um
ihn zu befteien .

Aber es kauerte lange , ehe er jemanden fand , d«r
ihn auftlärte , und seine Furcht, der seltsame kleine Man «
könnte ihn wieder festhalten , war groß genug , um ihn de«
ganzen Abend planlos hin und her zu treiben .

Er versäumte von nun an keine Versammlung . Er
hatte einige Worte Englisch aufgeschnappt, und sein«
Freunde halfen ihm zum weiteren Verständnis . Si «
waren oft recht stürmisch, diese Versammlungen . Sech»
Männer sprachen auf einmal und in verschiedenen Dia »
lekten . Alle aber sprachen verzweifelt ernsthaft ; Jurgi »
war ebenfalls ernsthaft , denn er begriff , daß von einen»
Kampf die Rede war , und zwar von seinem Kampf . Seit
der Zeit seiner Enttäuschung hatte JurgiS geschworen,
keinem Menschen , außer seiner Familie mehr zu traue « .
Hier aber entdeckte er Brüder und Verbündete im Leib.
Die einzige Hoffnung aller bestand in der Gewerkschaft,
und der Kampf ward ihnen so zu einer Art Kreuzzug .
JurgtS war immer ein Mitglied der Kirche gewesen , weÜ
sich da » so gehörte , aber die Kirche hatte ihn nie tiefe «
berührt ; da» überließ er den Frauen . Hier aber bit
sich ihm eine neue Religion , eine, die ihn ergriff »« 8
jede Faser an ihm erregte . Mit all dem Eifer und de»
FanatiSmu » de» neu gewonnenen Mitglieder ging ««
alt Missionar hinau ». E» gab noch viele Nichtgewerb,
schafller unter den Litauern , und diesen predigte «4
rang mit ihnen und bat fie, um sie zum wahren R «Sht
zu führen . Zuweilen wollten fie widerspenstig sei» »»»
weigerten sich selbst, ihn anzuhören , und Jurgis tvar —
ach — nicht immer geduldig . Er vergaß , wie blind ««
selbst gewesen war , vor kurzer Zeit noch — er machte 1$
wie alle Kreuzfahrer seit dem ersten Kreuzzuge , al» s»
da« Evangelium der Bruderliebe mit der Gewalt b»O
Schwerte » verbreiten wollten . (Forts , ftlgt .)



»»»»gesprochen und mit Entrüstung da » Vorgehen der
Kenner de» Zentrum » verurteilt wird .

DaS Zentrum versteht sich auf die Mache und auf
•ta Theaterdonner , aber e» erzielt damit so wenig Ein -
nruck. wir seinerzeit mit den Sühneandachten .

Dementiert
pirb von der Karlsruher Zeitung die Mitteilung der
Bad. Presse über eine bevorstehende Aenderung in der

Organisation der obersten Staatsbehörden und Unter -

Heilung der badischen Staaiscisenbah »

een unter das F i » a n z m i n i st e r i u m . Die Mit¬

teilung wird als freie Erfindung bezeichnet.

Deutsche Politik .
Refraktäre im Reichsland .

Unser Straßburger ^ . -Korrespondentschreibt uns :
Im Reichslmrd findet doch die heilige Bureankratie
einen ganz einzigartigen Wirkungskreis. Wie dem
Leser vielleicht bekannt sein wird, verschonte man
in dem ersten Jahr der Annettion Elsaß Lothringens
die wiedergewonncnen Länder mit den Aushebungen.
Tiefe Maßregel , die nur den Jahrgang betraf,
dessen Geburtstag in das Jahr 1852 siel , war
politisch notwendig und hätte sogar besser auf einen
weiteren Zeitraum ausgedehnt werden können , um
den Wechsel möglichst ruhig zu gestalteil . Im Jahre
18 <3 veranstaltete man in germanisatorischemUeber-
eifcr die erste Aushebung , was zur Folge hatte,
daß eine große Anzahl von Gestellungspflichtigen,
die , bezw . deren Väter , 1871 nicht für Frankreich
optierten, daher also nach den Bestimmungen des
Frankfurter Friedens als Deutsche galten , nach
Frankreich answanderte , um dort zu verbleiben.
Diese Leute wurden dann in eontumaeiam ver¬
urteilt . Man sollte doch nun dcilken, daß man ge¬
rade über diese Zeit , die ersteil Jahre ilach dein
Kriege, wo es doch so viel Wunden gu heilen galt,
das Gras der Vergessenheit wachsen lassen sollte .
Das ist nicht ilur der Wunsch der elsaß -
lothringischen Bevölkerung, sondern auch der Wunsch
jedes anderen ruhig denkenden Menschen. Aber ge¬
rade die letzte Zeit lehrt , daß -dieser Gedanke
dem preußischen Bnreaukratins vollkoinmen srernd
ist. Heute , n a ch 33 I a h r e n , verfolgt die
deutsche Justiz noch jene Männer , die in jenen
Tagen sich dem Dienst im deutschen Heere entzogen.
Vor einigen Tagen ivurde ein 53jähriger Lothringer,
der 1873 ausgewandert war , gelegentlich eines Be¬
suches bei feiner Schwester in Kappel (Lothringen)
verhaftet und nach Straßburg transportiert . Ein
anderer Pechvogel , der 1874 nach der Aushebung
ausgelvandert war , wurde schon auf dem Bahnhof
der Grenzstation Dcutsch -Avriconrt festgenoinmen.
Das Kriegsgericht in Straßburg , vor das er ge¬
stellt wurde, hob eilt früheres Kontumazialurteil ,
das auf 150 Mark Geldstrafe ging , auf und ver¬
urteilte den Refraktär wegen Fahnenflucht 311 sechs
Monaten Gefängnis nebst Verseauug in die zweite
Klasse des Soldatcnstandes . Wie gerecht ist doch
der mobeme deutsche Kultur - und Rechtsstaat! ! !

Die folgen der Porto - Erhöhung.
Die am 1 . Juli 1906 eingetretene Erhöhung des

Portos hat bereits ihre Wirkung ausgeübt . Die.
gewohnte Steigerung der Einnahmen der Reichs -
postverwaltung hat in den letzten Monaten , vor
allem im September dieses Jahres , erheblich nach-
gelasscn .

In den ersten drei Monaten dieses Jahres hatte
nach der Tägl . Rundschau vom 31 . Ott . 1906 der
Ueberschuß über die entsprechende Zeit des Vor¬
jahres 12,59 Mill . Mark oder 10,2 v . H . betragen ;
im zweiten Vierteljahre belief er sich auf 7,84 Mill.
Mark oder 6,5 v . H . Der erste unter dem neuen
Portotarif stehende Monat Juli brachte noch eine
Mehreinnahme von 4,06 Mill . Mk. oder 8 .25 v . H.,
vermutlich , weil in ihm noch ein großer Teil der
im Monat Juni vereinnahmten Beträge zur Ab¬
rechnung und damit zur zahlenmäßigen Darstellung
kam . Im August ging der Ueberschuß über das
Vorjahr auf 2,33 Mill . Mk. oder 6,36 v . H . zurück,
und im September betrug er nur noch 1,57 Mill .
Mark oder 3,86 v . H. Man muß unr mehr als
2 Jahre zurückgehen , um eine - derart geringe
Steigerung zu finden . ES ist also genau das
Gegenteil von dem erreicht worden, was die Re¬
gierung und die kulturfeindliche Reichstagsmehrheit
erwarteten .

g . Bon der Wahlrechtsfreundlichkeit des
Zentrums .

Auf dem kathol . Männervereinstage in M ü n ch e n
wurde seinerzeit eine Resolution angenommen, in
der verlangt wird, daß die Wahlberechtigung in
der Gemeinde nicht mehr an den Besitz des Bür¬
gerrechts gebunden sei . Wie ernst es den frommen
Brüdern mit solchen Beschlüssen ist, erfuhr man in
einer Zentrumsversammlung in Amberg, in der
neben anderen Rednern der bekannte Zentrums -

populär -'wiN'enfckaflUcke Vorlesungen .
- (Nachdr. Verb .)

Wenn wir un» überlegen , welchen Wert populär¬
wissenschaftliche Vorlesungen haben können, so erscheint
uns eine dreifache Wirkung möglich : Durch sie kann Bil¬
dung , Anregung und Unterhaltung vermittelt werden .
Mit dem BildungSwert derartiger Vorträge ist es aber
gewöhnlich nicht weit her, denn wirkliche Bildung setzt
immer eine systematische Beschäftigung mit dem Gegen¬
stände voraus , und die können populär -wissenschaftliche
Vorlesungen nur höchst selten bieten . Weniger mangel¬
haft ist e» schon mit der Anregung . Wir können in der
Geschichte der Wissenschaft und Technik eine ganze Reihe
von Fällen feststellen , in denen sie auf diese Weise zu
kultureller Wirksamkeit gelangt ist . Greifen wir nur
eins der modernen technischen Gebiete heraus , z . B . die
Telegraphie , so können wir da an den großen Etappen ,
die mit der Erfindertätigkeit einiger großer Männer
verknüpft sind, solche Ursachen Nachweisen. Der Englän¬
der Cooke , der Erfinder deS bis vor kurzer Zeit noch im

praktischen Gebrauch gewesenen Nadeltelegraphen , ver¬
dankt die direkte Anregung zu seiner epochemachenden
Erfindung einer gelegentlich gehörten Phhsikvorlesung ,
die für ihn durchaus den Charakter eines populär -wissen¬
schaftlichen Vortrages hatte . Der Amerikaner Morse
bekam die Anregung zu seiner großen Erfindung durch
einen Vortrag , der auf einem Schisse auf der Reise nach
Amerika einzig und allein zur Unterhaltung von einem
Fahrgast Nainens Jackson veranstaltet wurde . Heute ist
der Morsetelegraph der herrschende telegraphische Appa¬
rat . Und bei Marconis Erfindung soll die Sache ähnlich
liegen .

Diese Tatsachen sind jedoch nur glückliche Ausnahme¬
fälle , denn der Hauptwert populär -wisienschaftlicher Vor¬

lesungen liegt stets in der Unterhaltung , die sie dem

tzörerkreise gewähren . Einige nicht unkompetente Be¬
urteiler denken minder von solcher Unterhaltung , ich
meine aber : meist mit Unrecht ! Denn mag auch oft daS
t« solchen Vorlesungen Gebotene nicht besonder» hoch

führet Mg . LernoS, ohne Widerspruch zu finden,
erklären durfte , daS Zentrurn könne sich für eine
Aenderung des Genieindewahlrechts in diesem ,
Sinne nicht entschließen , weil nur die Sozialdemo - j
kratie einen Nutzen davon hätte . Das Zentrum
ist also nur volksfreundlich , wenn dabei ein Nutzen
für sich herausspr ngt. Auf ihren großen Tagungen
nehmen die Herrscha

' ten den Mund recht voll , aber
in den kleinen .Konventikeln , die von der Oefsent
sichlest weniger beachtet werden, bekennen sie rund¬
weg , daß sie gar nicht daran denken, ihre Beschlüsse
dnrchznfi

'chren , wenn andere den Nutzen haben.

Ausland .
Frankreich.

Aenderung des französischen Wahl¬
gesetzes . Ministerpräsident Clcmenceau beabsich¬
tigt demnächst dem Ministerrat einen Gesetzentwurf zu
unterbreiten , nach dem bei den Kammerwahlcn die Aron -

diffemcntswahlen durch Listenwahlen erseht und alle zwei
Jahre K der Deputierten , deren Mandate 6 Jahre lau¬

fen soll, neugcwählt werden sollen.
Die Radikalen und das Trennung ? ,

g e s e h . Die radikale Linke hat einstimmig beschlossen,
zu verlangen , daß daS Trennungsgesetz in seinem ganzen
Umfange zur Anwendung gelange und daß besonders der

Anheimfall der Kirchengüter am 11 . Dezember 1606 und

nicht erst am 11 . Dezember 1907 einzutreten habe. Diese
Haltung der Gruppe wird verschieden beurteilt . In ge¬
wissen Kreisen will man darin ein Manöver gegen das
Kabinett erblicken .

Persien .
Neue Verfassungsbewegung . Unter der

persischen Geistlichkeit, welche Reformen wünschte, ist eine

Spaltung cingetreten . In der Stadt erschienen Prokla¬
mationen , in denen ein Teil der Priester die Führer der

Bewegung beschuldigt, egoistische Zwecke zu verfolgen .
EL macht sich Enttäuschung bemerkbar, und es fehlt an
Vertrauen zu der Tätigkeit der Abgeordneten . Die Wah¬
len in der Provinz erleiden Verzögerungen .

nach erregter Debatte , im Verlauf derer scharf gegen
die neuen Tarifabmachungen protestiert wurde, eine Re¬
solution an, die zwar den Tarif annimmt , und das

hauptsachlicki , H eil die Majorität der Gchil 'enschaft sich
auf diesen Standpunkt gestellt babe , im übrigen aber
ausdrücklich ihr Bedauern darüber ausspricht, daß unter
den obwaltenden Verhältnissen ein anderer Weg nicht
gangbar sei .

8 . Tie Rüstung zu neuen Kämpfen wird von den
baugewerblichcn Hilfsarbeitern Nürnbergs , die jetzt
vortrefflich organisiert sind, eifrig betrieben . Sic bc -

chlossen nahezu einstimmig , den Wochcnbeitrag von
auf 60 Pf . zu erhöhen. Die Erhöhung von 1b Pf . soll
ganz in die Lokalkasie fließen , um bei den kommenden
Kämpfen entsprechende Zuschüsse zu den Unterstützungen
gewähren zu können. Es ist auch höchst notwendig , daß
die Bauarbeiter sich rüsten , denn die Unternehmer sind
in dieser Beziehung ebenfalls sehr tätig . In Konsian :
hielten die süddeutschen Bauunternehmer -Verbünde mit
den schweizerischen eine Beratung ab, wobei ein Abkom¬
men über gegenseitige Unterstützung bei Streiks und

Aussperrungen getroffen wurde . Es ist beabsichtigt, die
bestehenden Verhältnisse , wenn nicht zu verschlechtern,
so doch zu verewigen . Unter die lOstündige Arbeitszeit
soll nicht mehr herabgegangen werden .

# «9 der Partei.
Reichstagskandidatur . Der 12. Wahlkreis (Heidclberg -

Eberbach-Mosbach) stellte am Sonntag auf einer zahl¬
reich beschickten Konferenz in Heidelberg den Genoffen
Landtagsabgeordneten Georg Pf e i f f l e - Mannheim
einstimmig wieder als Kandidaten auf .

Ein Parteisekretariat im 11. Reichstagswahlkreise .
In M a n n h e i m hat eine am Sonntag abgehaltene
Kreisversammlung beschlossen , mit dem 1 . Januar 1607
einen besoldeten Parteisekretär anzustellen . Zur Auf¬
bringung der jährlich gegen 3000 Mk. betragenden
lausenden Ausgaben soll eine Erhöhung des Beitrags um
monatlich b Pf . für die Genoffcn der Stadt eingeführt
werden , während die Landorte nur 1 Pfennig pro Mo-
nat und Mitglied mehr an die Kreiskasse abführcn sol¬
len .

In der Debatte wurde vielfach betont , daß der Sekre
tär nicht notwendig eine hervorragende agitatorische
Kraft sein muffe , weil zu befürchten stände, daß , wenn

auch agitatorische Befähigung und Verwaltungstalent in
ein und derselben Person vereinigt sein würden , die letz¬
tere durch Ueberlastung leiden könnte. Auch sei anzn
nehmen , daß der redegewandte Sekretär bald ein Man¬
dat zu einer öffentlichen Körperschaft von den Genoffen
angetragen erhalte und somit seine Kraft zersplittert
würde . Vom Vorstande ist für den Posten der bisherige
Kassierer des Vereins , Genösse Schäfer , in Aussicht
genommen .

Protest gegen den Lebensmittelwucher . In Frank
f u r t a . M . fanden am Dienstag , den 6 . November ,
16 Volksversammlungen statt , die Stellung nahmen zu
der Frage : Was verlangt das Volk vom Reichstage ge¬
gen diese Tcuerungs - und Hungerpolitik ? Die Ver¬
sammlungen waren zum Teil überfüllt . Sie bilden eine
wirksame Unterstützung der Interpellation , welche die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion wegen der allge¬
meinen Teuerung im Reichstag einbringen wird . ES
wurde Protest eingelegt gegen den Fleisch- und Brot¬
wucher des AgrariertumS , an deren Spitze der famose
Landwirtschaftsminister Podbielski steht ; gegen die
Schließung der Grenzen und gegen die Erhebung von
Einfuhrzöllen auf Lebensmittel .

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Tt . Georgen (Schw .tz 7. Nov . Eine Gewerk¬

schaftsversammlung findet heute (Mittwoch)
Abend 8 Uhr im Gasthaus zur Krone statt, in welcher
zu der Antwort der Fabrikanten auf die vom Metall¬
arbeiterverband eingereichten Forderungen Stellung ge¬
nommen werden soll, worauf ivir besonders aufmerksam
machen.

Der neue Buchdruckertarif . Eine Versammlung
der Vuchdruckergehilfen in S t r a ß b u r g i . E. nahm

Hrbeiterfefte .
Offenbnrg , 5. Nov . Dem Beispiele anderer e

folgend , hat sich auch das hiesige Gewerkschaftsk ^
entschlossen, einen Versuch mit sogenannten Volksz- ^

"

lungen im Stadtthcater mit sehr ermäßigten Pr ^ x
^

machen. Es sind drei Plätze zu 60 , 40 und 20
gesehen , so daß cs wohl jedem Arbeiter möglich
Vorstellung zu besuchen.

4.-, >beui
Die erste Aufführung findet Sonntag , den iz N.
iber, um 3 Uhr nachmittags statt und ist als ^

>stück Flachsmann als - Erzieher in Aussicht genMiin -
Später sollen auch : Die Weber von Gerhart cP

^ '
! mann zur Aufführung gelangen . Um eine recht

'

Beteiligung zu ermöglichen , sind Vorverkaufzkartcn
*
2r

Gen . Peter Habe rer , Gerbcrstraße 3, sowie bei ^
G :r »tschaftskassicrern zu haben.

ir. £ ifcuburg , 6 . Nov . Der neuerstandene ge mist ,
Chor des Gesangvereins Vorwärts hat am
bei dem Konzert in Lahr fein Debüt gemacht , g?
Sängerinnen und Sänger wollen in diesem Winter
studier» machen. Heute ( Mittwoch ) findet bei » 3
länger Probe für Sopran und Alt statt. Neue S-
sind willkommen .

Verfammhincfsberichte .
Partei

s . Dillstetn , 4 . Nov . Am gestrigen Samstag Abend
gab Genosse Eichhorn in einem längeren Referat
Bericht über die Tätigkeit des badischen Landtag» . Zu
bedauern ist nur, daß trotz der Bemühungen der Vereins¬
leitung der Besuch nur mangelhaft war . Ueber die
Arbeiten deS badischen Parlaments von dem eigenen
Abgeordneten ausführlich unterrichtet zu werden , muß
jeden, wenigstens jeden sozialdemokratischen Wähler , inter¬
essieren ; was anderorts zu den Selbstverständlichkeiten
gehört , scheint in Till - Weißenstein noch zu dem Unbe¬
kannten zu gehören . Die Zeiten sind so ernst und regen
so gründlich zum Nachdenken an , daß endlich die sozial¬
demokratisch gesinnte Arbeiterschaft des größten Jndustrie -
ortes des Bezirks aus ihrem politischen Winterschlaf
erwachen konnte .

Kröeilerverstcherrmg.
— .— Bruchsal» 5 . Nov . Nach beendigter Schlacht ist

es unsere Pflicht , Umschau zu halten und zu erforschen,
wre es kam , daß uns ein zweites Offenburg bereitet
wurde . Wir haben bereits mitgeteilt , daß die Liste des

christlich -sozialen Wahlausschusses
" gesiegt hat . Ein

Sieg der Lüge , ein Sieg der Verleumdung ! Noch nie ,
so lange die Kaffe besteht, wurde mit solch niederträch¬
tigen und gemeinen Mitteln gearbeitet , wie es dieseSmal
von feiten der „Christlich-Sozialen " geschah . Ein Blatt ,
das unter der Devise : „ Für Wahrheit und Recht" er¬

scheint, leistete dieser Lügengesellschaft die nötige Unter¬

stützung. Geistliche machten ihren Einfluß geltend , um
der Lüge zum Siege zu verhelfen .

In zwei Versammlungen wurden diesen „Christen"

ihre Lügen vorgehalten , sie zeigten keine Scham , denn
bei diesen „Christen" ist die Scham zu den Hunden ge¬
flohen . Hätten die freien Gewerkschaften Streikbrecher,
Denunzianten und solche , die das Zuchthaus mit dem Aer-

mel gestreift haben, ausgestellt , dann hätten sie vielleicht
mehr Aussichten auf Erfolg gehabt . So haben sie dieses
nicht getan , sie haben Männer aufgestellt , die durch jahre¬
lange Tätigkeit bewiesen haben , daß sie als Kenner un¬

serer Sozialgesetzgebung sich in den Dienst der Arbeiter¬

schaft gestellt und deren Interessen vertreten haben, so¬
weit cS in ihren Kräften stand. Seinerzeit , als die

Familienkrankenkasse gegründet wurde , stell¬
ten sich diese „Christen " in den Dienst deS Unternehmer¬
tums , auch jetzt sahen wir das gleiche Schauspiel wieder ;
die Unternehmer hatten ein Interesse an der Wahl der

Arbeitnehmer , sie versahen dieserhalb ihre Arbeiter und

Arbeiterinnen mit Stirnmzetteln des „christlich -sozialen
Wahlausschusses

" . Männlichen und weiblichen Bctschwe

stern wurde gruselig gemacht vor den ftt Sozialdemo¬
kraten ; dieser gemeine Trick hatte seine Wirkung nicht

verfehlt , man hat dadurch die Arbeiterschaft über ihre

Lage hinweggetäuscht und man schlug zwei Fliegen aus
einen Schlag . Auf der einen Seite bereitete man der

modernen Arbeiterbewegung eine Niederlage und auf der

anderen Seite täuschte man die Arbeiterschaft über die

politischen Verbrechen hinweg , die diese Gesellschaft am

deutschen Volke begangen hat . Lüge und Verrat an der

Arbeiterslhaft sind die schönsten Eigenschaften dieser

„Arbeitervertreter ".
Hoffentlich dauert cs nicht mehr lange , bis die Ar¬

beiterschaft da » verräterische Treiben solcher Gesellen

einsieht . An unsere Genossen und Kollegen aber richten
wir die Bitte , mehr wie bisher für die Arbciterpreffe zu
agitieren , sie wird ihr gut Teil dazu beitragen , unsere
Ideen zu verbreiten .

( Uns scheint, unser Korrespondent läßt die tieferen
Ursachen, die den Sieg der Christlichen gebracht, etwas

außer acht . Sie werden in einem zweiten Artikel zu
behandeln sein . Red.)

Hus dem Reiche.
Der „Hauptmann von Köpenick ". Die UniersM^

gegen den „Hauptmann von Köpenick
"

, Wilhelm Säg? , ;
führt der Untersuchungsrichter Dr . Nouhardt voin §3^
gerächt II . In dessen Gegenwart hielten die 9^ ,.,
anwältc Dr . Schwindt und Bahn im Sprechzimmer fci»
Untersuchungsgefängnisses mit dem Angeklagten die ^
einstündige Konferenz ab, nachdem die Direktion
Untersuchungsgefängnisses erklärt hatte , daß der
wärtige Gesundheitszustand des Voigt dies zuloffe.
ist geistig recht rege und drückt sich in einer so geivonliq
Weise aus , wie man sie bei seiner zumeist i„
anstalfen verbrachten Vergangenheit kaum für möol »ih
halten sollte . Allerdings har er in seiner Jugend di«
höhere Bürgerschulo - in Tilsit bi» zur Tertia besucht uns
dadurch wohl eine gewisse Gewandtheit im Gebrauch d«
Sprache erlangt . Körperlich macht er den Eindruck i-iiuj
stark mitgenommenen Mannes , dessen eingefallene
gen und gelbliche Gesichtsfarbe « rf das Vorhanocnsei,
eines leidenden Zustandes schließen lassen. Alk ki -y»
sum und zum Beweise , welches Interesse alleSchichten dq
Bevölkerung dem „Hauptmann " entgegenbringcn, ^
registriert , daß den Verteidigern von verschiedenen Sich
len kleine Geldbeträge , von mehreren Damen bei cüm
im Admiralsgartcnbadc veranstalteten Sammlung ob«
sogar 47 Mk. zur besseren Verpflegung zugewendct tau
den sind. Die Voruntersuchung dürfte vorauSsMÜt
längere Zeit nicht in Anspruch nehmen . Hauptsächlich
tvird es sich um die Prüfung der Frage handeln , ch
Voigts Aburteilung vor der Strafkammer oder vor de:
i »n Tezeinbcr zusammentretenden Schwurgericht stA
finden soll. •

Der Köpenicker Fall und die Poliz .
a u f s i ch t . Bekanntlich gehen die Ansichten über
Notwendigkeit und Zulässigkeit dieser Aufsicht ause-r
der, nicht zuletzt in juristischen Kreisen . In vielen '

len wird die Polizeiaufsicht sicherlich angebracht sein ; :
kann aber auch Unheil anrichten , wie der nachfichcr"

'

durch verschiedene Blätter gegangene Artikel aus ,

stanz dartut : „Mehr Schutz dem Zuchthäusler !" i

inan n»it vollen » Ernst verlangen , wenn nian den i
nicker Hauptmann in Betracht zieht . Auch hier in i

stanz ein drastischer Fall aus jüngster Zeit : Bei e;r.
hiesigen Kaufmann war ein auS dein Zuchthause H
lasscncr Angestellter in Stellung . Sein Prinzipal r

von der verbüßten "Straftat seines Angestellten
Ahnung . Dieser erwarb sich durch Fleiß und Treue ei«

Vertrauensposten und war ein Muster von Arbeitest«»

digkeit. Da , wie ein Blitz aus heiterem Himmel, »
eilt Schutzmann der Lokalpolizei in Zivil bei dem Larj
mann und erkundigte sich nach dem Betragen de» il"

gestellten , da solcher unter Polizeiaufsicht stehe. ?

Ucbcrraschung bei dem Kaufmann war groß und

Folge , daß der Kaufmann dein bisher zur ZufriedenW
gehaltenen Angestellten kündigte und ihn entließ , weil tt

keinen Mann halten könne, der unter Polizeiauftz^

stehe . Nun war der Mann wieder auf die Straße glich

Welche Gedanken müssen sich in einem solchen g«5C

Mcnschenherzen wachrufen : Gleichgiltigkeit , Haß, Cs

zweiflung und als letzter Strohhalm wieder Rückfall r

wieder Zuchthaus .
•

A ls bestes Reklamemittel scheint ein f>»

diger Maneger die Person de» Köpenicker Haupti »-

zu halten . Er bot der Polizei für die Uebcrlajs-

Voigts 150 000 Mk. Er wollte sich ferner verpslî
"

beit genialen Schuster nach drei Monaten M

bringen , die sämtlichen Kosten für die perwa ^
Ueberwachung durch Kriminalbeamte zu tragen un^-

Voigt zu allen Terminen rechtzeitig vorzuführcu.
deni Hanptmann wurde eine nette Summe als :

zugesichert. Die Polizei hat dies Anerbieten
abgelehnt .

stehen, so ist cS doch allein schon von Wert , die Hörer
anderen durchweg noch viel minderen Unterhaltungen ent¬
zogen zu haben. Ich denke da garnicht bloß an Ver¬
anstaltungen von defektem nioralischen Werte ; aber
schlechte „künstlerische" Darbietungen sind direkt ge-
schmackverderbcnd , während eine schlechte populär -wiffen -
schaftliche Vorlesung so gut wie garnichts verderben kann.

Es gibt wohl keinen bekannten Gelehrten , der nicht
einmal zu einem Bortrage gepreßt worden ist, und wenn
es sich um bedeutende Männer handelt , so tritt an die
öfter die Aufforderung heran , Vorträge zu halten , als sie
es zu wünschen pflegen . Diesem Umstande jedoch ver¬
danken wir eine ganze Reihe von populär - wissenschaft¬
lichen Vorlesungen , die wir heute nicht mehr missen
möchten, die in der Bibliothek jeder Vereinigung für wis¬
senschaftliche Bestrebungen zu finden sein sollten und
auch schon große Verbreitung erlangt haben . Am be¬
kanntesten sind nach dieser Richtung wohl die „Vorträge
und Reden " unseres großen Helmholtz geworden , obwohl
ihnen eine noch viel größere Schar von Freunden zu
wünschen wäre . Neben den Helmholtzschen sind seit zehn
Jahren die populär -wissenschaftlichen Vorlesungen des
bedeutenden Wiener Gelehrten Professor Ernst Mach
getreten , die schon in dritter Auflage bei Joh . Ambrosius
Barth in Leipzig erschienen sind. Mach war bis vor eini¬

gen Jahren Professor für Geschichte und Theorie der
induktiven Wissenschaften an der Universität in Wien .
Ihm ist es wie wenigen gegeben , „Populär -wissenschaft¬
liche Vorlesungen " zu halten . Kennte man dieses fein
Buch nicht, nieniand würde dem tiefen und strengen Ge¬

lehrten Mach den angenehmen Causeur Mach zutrauen .
In fast allen seiner Vorträge , und oft gerade der für
breiteste Kreise gedanklich und inhaltlich zugänglichsten ,
legt der Physiker und Philosoph wertvolle Gedanken nie¬
der, die sonst nirgends in dieser Klarheit und Tragweite
zu finden sind. DaS Buch wird daher auch -von Fachkreisen
außerordentlich geschätzt . Einige der Vorlesungen werden
überhaupt dem Fachmann Vorbehalten bleiben , doch nur
wenige , und auch bei diesen ist eS für den nicht die ganze
Tragweite der Au»führungen ermessenden Hörer ein

ästhetisches Vergnügen , zu folgen . Aus der reichen Fülle
der Themen , die fich über eine ganze Reihe von Wissen¬
schaftsgebieten erstrecken , soll nächstens ein kleiner Absatz
unseren Lesern dargeboten werden ; wir haben uns dazu
der Erlaubnis des Verlages gesichert. F e I i x L i n k c.

kleines Feuilleton .
Die bestohlene Polizei . Einen lustigen Gaunerstreich

teilte der bekannte Kriminalist Professor H . Groß mit :
In der österreichischen Stadt T . wurde neben dem Bahn¬
hofe eine Polizeiwachtstube gebaut und mit ganz neu
erfundenen „Metallziegeln " eingedeckt, welche gleichzeitig
den Plafond zur Wachtftube bildeten . Am Tage , nach¬
dem die Schutzleute sich in der neuen Wachtftube häuslich
eingerichtet hatten , erschienen mit einem Handwagen
zwei Männer in der Uniform der städtischen Feuerwehr ,
welche sagten , sie hätten den Auftrag , die neuartigen
ZicgeU . gegen gewöhnliche umzutauschen , da sich erstere
als zu blihgefährlich erwiesen hätten . Die Wachtleute
hatten gerade nichts zu tun und halfen den beiden Män¬
nern , da» Dach abdccken und die Ziegel verpacken . Letz¬
tere wurden dann fortgeschafft lind die Schutzleute war¬
teten auf die „altartigen " Ziegel . Nachmittags zieht ein
Gewitter auf und die Wachtleute telephonieren der Poli -

zcizentrale , eS käme ein Wetter und sie würden naß , was
eS denn mit dem Dache fei ufw . Schleunigst begibt sich
ein Polizeikommiffar zu den Wachtleuten , die man nach
ihrer telephonischen Meldung für verrückt hielt . Der

Kommissar besieht fich den Schaden und kann nur zu dem

beschämenden Beschluß kommen, daß die Hüter des Ge-

sehe» selbst ordentlich begaunert worden seien und der

Bevölkerung , die sich über den famosen Streich sehr
freute , nun als Ziel des Spottes dienen mußten . Die

Feuerwehruniformen hatten die Gauner gestohlen — ent¬
deckt wurden weder st« noch di« „blitzgefährlichen" Dach¬
ziegel .

g . TaS niederträchtige Brunnenbuberl . Auf der

bayerischen Landesausstellung zu Nürnberg war auch
ein kleiner Kunstbrunnen ausgestellt , an dem ein splitter¬

nacktes Bübchen angebracht ist , auf da» ein Faun >

Wasserstrahl herabspeit . DaS Monument ist eine

bildilng des Brunnen » auf dem Karlöplatze zu Mun¬

den der Urheber , Prof . Gsteiger , seinerzeit der Etadt «

Geschenk gemacht hat , dessen Aufstellung aber davm '

den Kreisen der Frommen einen Sturm der Entru-

erregte , weil das Brunnenbuberl gar nichts aus '

Leibe hat . Auch mit dem zweiten Exemplar ?a ;

Künstler Pech. Er schenkte e» nach Beendigung ^
Ausstellung der Stadt Erlangen , aber daS
kollcgium verweigerte die Bewilligung der 900

tragenden Kosteri für die Aufstellung , weil der ■
die Fundamentierungsarbeiten beginnen ließ , ahn _
Kollcgium erst zu befragen . Das Buberl , da» 1*^
mal die bayerische Volksseele ins Kochen brachü - . ,
nunmehr auch die Stadtväter Erlangen » in ei>u>>-

gestürzt .

ßumoHfrifcbee .
Im Borortzug . „ Ja , wissen S '

, Frau
i war heut wieder in der Stadt zwegen mein - ; -

Die Leut moana alleweil , i schiel , weil dös D<aU"
.^

immer wo ander» hischaugt, bal t auf b
‘ Seiten

»

Die Pfarrmagd . „Ja , war ist dö»,
Dienst hast beilor ’n am Pfarrhof , und no dazu ^
schlechten Lebenswandel ? !* — „Der tzeistu Sjjjj .
mit mein Lebenswandel scho z'frieden g wes n

dö Knecht war er eahm z
' schlecht I" -

Spielpran des Oroßy . Koftheat^
Mittwoch , 7 . Nov . Die deutschen Kl'

Lustspiel in 4 Akten von Kotzebu «. Anfang >

9 Uhr.
Donnerstag , 8. Nov . Daltbor . Over . r*d)d

Josef Wenzig , für die deutsche Bühne
Max Kalbeck . Musik von F. Smitana .
Ende halb 10 Uhr.



t»o>ig » burg . v . Nov . Tin « Betrügerei ,

klein wenig an den Fall Köpenick erinnert , spielte

±? {rt Tage hier ab . klm Arsenalplatz redete eine
k Dame einen Trainsoldatcn an und gab

t>« i bestimmten Auftrag , sofort einem seiner Offi -
& 5

liem Herrn Leutnant N . N ., eine Besorgung zu

g ic sandte ihn mit einem verschlossenen Schrei .
ff & n'

ejrI naheliegendes DamenkonfcktionSgeschäft .
■H*

A,U )Ct gab den Brief mit einer höflichen Empfeh -
P 1

Hxrrn Leutnant ab und erhielt 4 Kostüm « im

j Bon rtwa 260 Mk . ausgeliefert , da Unterschrift und

Ülilungrangabe genau stimmten . Nachher nahm die
^

Soldaten erwartende Dame die Sendung in Em -
* *

nnd übergab ihm reichliches Trinkgeld . Die Be »

^ rin hatte oie Frechheit , den leeren Karton durch

MN

gesucht ; der Soldat und einige seiner Kameraden
nenau « Dersonalbeichretbuna aeben .

Dienstmann zurückzusenden ; dadurch wurde der
MN . . - . i - . i m - -«- /rrjr._ !„ !. r—1_ ——*■
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Jofort entdeckt . Nach der Schwindlerin wird

gesucht ; der Soldat und einige seiner Kai - ‘“ -

^ ten ein « genau « Personalbeschreibung geben .

«eieekfurt a . M., 8. Nov . Der ISjährige KommiS
"

Strauß , welcher im Kolonialwaren -EngroS -

bei Bodenheimer u . Co ., Brcitegafse 24 , bedien -
’
pat , beförderte heute Vormittag halb 9 Uhr mit dem

Waren nach dem dritten Stock . Hier scheint der
'

ie Kann auSgeglitten zu sein . Er stürzte so un -

Nich in den etwa 16 Meter tiefen Schacht , daß ihm

SchZdeldeckc mehrfach zertrümmert und der linke

.Schenkel gebrochen war . Der Verunglückte war

stftrt wt .

- «IserSlautern , 8 . Nov . Vergangene Nacht wurde die

» stnühle von Schiffer in AlbSheim von einem gro -

Gchadenfeuer heimgesucht . Die Mühle nebst an -

^ enden Gebäulichkeiten sowie Maschinen und Vorräte

cin Raub der Flammen geworden .

Ilschaffenburg , 6 . Nov . Die 19jährige Tochter eines

g^lmten sprang gestern Mittag von der Mainbrücke aus

j, den Fluß . Die Kleider ließen sie jedoch nicht sofort

altergeben und sie wurde von Schiffern gerettet und in

Ix Wohnung verbracht . Dort versuchte sie sich durch

ktiche in die Herzgegend zu töten , was jedoch von einem

«olizeibeamten verhindert wurde . Vor zwei Jahren hat

j& ihr Lvjähriger Bruder erschossen .

Wachen , 6 . Nov . Merkwürdiges Sittlich -

tkitkverbrechen . Eine 27jährige Pelznäherin

jade sich in schwerer Weise an dem 2jährigen Töchterchen

ihrer Mietgcbcr , CharkutierSeheleuten , in der Reichen -

lechstratze, vergangen und wurde deshalb verhaftet . Jn -

Mischcn wurde festgestellt , daß die Frauensperson schon

Mgere Feit vorher auch an dem 4jährigen Knaben ihrer

Achnimgsgeber unsittliche Manipulationen vorgenom -

„n, hat, waS sie selbst allerdings noch bestreitet . Das

ftwerverletztc kleine Mädchen befindet sich jetzt wieder

auf dem Wege der Besserung . Die Verhaftete wird nun

zevLchst aus ihren Geisteszustand beobachtet werden .

Hamburg , 6 . Nov . Der Raubmörder Baudt , der da .S

zMhrige Fräulein Jark in Hamburg ermordete , wurde

st Bremen verhaftet .

badische Cbronih.
Pforzheim .

6 , November .
- Die hiesige Jugendorganisation hat

mH ilirem Bemühen , in der Umgegend von Pforzheim
sstz-udorganisationen inS Leben zu rufen , am Sonntag
rstst gute Erfolge gehabt . Versammlungen fanden statt
KJspringen und K ö n i g s b a ch. In beiden Ver -

sasmlungen referierte Genosse W e i ß m a n n auS Karls -

ich« In Jsvringen zeichneten sich 32 , in Königsbach
1« junge Genossen in die aufgelegte Liste ein . Ungleich
wird« ein provisorischer Vorstand gewählt . Mit dem
krgebnit dieser Agitation kann man schon zufrieden sein .

— Unsere Notiz vom vergangenen Mittwoch , Mord
dersuchoder leichtsinniges Spiel mit Menschenleben , haben
vir berichtigend dahin zu ergänzen , daß keiner der
beiden Schüsse getrosten hat . Im übrigen entspricht die
kchilderung des Vorganges genau den Tatsachen .

Freiburg .
6 . November .

— Den Genossen zur Nachricht , daß der Genos ' c
voll Geck morgen nicht hier sprechen kann . Die Ver¬

sammlung findet aber doch statt . ES spricht Gen . Redakteur
ll-Beißmann - Karlsruhe . Wir ersuchen dieGenossen , alles
st tun , uiT einen Massenbesuch zustande zu bringen . ES
Gilt, gegen den Brot « und Fleischwucher zu Protest !» ren .

c§ möglich machen kann , der bringe auch noch seine
S«<m mit . Nach dem Adlersaale , sei die Parole am

Donnerstag Abend .
— Gestern fand der erste Vortrag der volkstümlichen

«^ tragßkurse statt . Der Andrang war ein ungeheurer .
« S Thema : Die Urgeschichte des Oberrheins , welches
wofelsor Fischer in vier Borträgen behandelt , hat Zu -
« r«r aus allen Kreisen angezogcn . Vom amtierenden
« chter und Professor bis zum Arbeiter saßen sie ein -
« tchtig bei « und nebeneinander .

. Bruchsal , 6. Nov . Am Montag Nachmittag erhängte
^ ein Taglöhner in der Klosterstraße Die Ursache ist
« bekannt.

L»den«Badcn , 7 . Nov . Die Witwe des in Karls -
^» he ansässig gewesenen Mcdizinalrats Molitor
^ ekt gestern Abend den Auftrag , cin Paket auf der
dest abzuholcu . Die Frau machte sich mit ihrer Tochter

den Weg . Als sie sich in der Fricdrichsstraße zur
^ chtrntaler Allee befand , sprang cin Marm aus einem
besteck hervor und gab ein oder zwei Schüße auf sic ab .
Be wurde in den Rücken getroffen und war sofort toi .

vermutet einen Racheakt .

^ Emmcndiugen , 6 . Nov . Die hiesigen Seefisch -

^
vite erfreuen sich stetiger Beliebtheit . Der große Vor -

leweils 20 Zentner — Ivird stets glatt aügesetzt .
Frei bürg wird der Wunsch nach Crriäitung

, j Seefischinarkws rege . Die Stadt T r i b e r g bat
o,wichen ins Leben gerufen . Erstmals wurden 2 1ji' *nct flum Selbstkostenpreise verkauft ,

erst
Bodensee , 6 . Nov . Eines reichen Obstsegcns

»us ^ ^ch Heuer der Bezirk Ueberlingen . Dies geht
* der Tatsache hervor , daß während der beiden letzten

(w
!a*c September und Oktober über 47 000 Zentner

ouf den Markt nach Ilcberlingen gebracht wurden ,
L9 000 Zentner davon toarcn Mostobst , der Rest

len
*

~ ~ a 3 u kommt eine ansehnliche Menge Zwctsch -
rk - ,^ nnn man berechnet , daß 20 000 Zentner Mostobst

^
tner nur zu 8 Mk . ) 60 000 Ml . und etwa 28 000
^ i ^ odst ( der Zentner durchschnittlich zu 7 Mk .
Mk . , eine Gesamtsumme von über ^ Million

ausmachen , so sieht man , daß die rationelle ObsV
aflucht dem Landwirt twch cin schönes Erträgnis

tu Mit Recht wird im Bezirk Ueberlingen die

^
f ausmerksamkeit dem Tafelobst geschenkt , denn auch

^ ^ önre und mittlere Sorten Tafelobst werden ivcit

^ Preise angelegt als für Mostobst .

1 ^ ^ ^ unheim , 6 . Nov . Nach langem säiu eren Leiden

- .Nachmittag Stadtrat Joses Leonbard gestorben ,
^ erblich,ne stand stets in der vordersten Reihe der

brlerüewrguag.

Uus der Refidersz.
• KarlSrirhe . 7. November .

Auf zum Protest gegen die Lebens¬
mittelverteuer « rg !

Die Volksversammlung im Friedrichshof , die mor¬
gen ( Donnerstag ) Abend stattfindet , mutz über¬
füllt sein . Wir müssen uns das bekannte Rezept der
Agrarier aneignen , das diese vor über einem Jahrzehnt
anwandten , als sie ihre Gegnerschaft zur Eaprivischen
Wirtschaftspolitik dokumentierten . Dieser Schlachtruf
klang auS in die Worte : Schreien wir , schreien
w i r !

Nun gut , schreien auch w i r und zwar so, daß es
den Lebensnnttelvcrteuerern recht laut in die Ohren
gellt ; schreien wir , damit unser Protest in den Parla¬
menten , in den gemeindlichen Körperschaften vernehm¬
bar wird . Begnügen wir uns nicht mit einem Protest ,
der die Faust in der Tasche ballt ; denken wir nicht , ach,
da - nützt ja doch nichts ! Erst dieser Tage äußerte ein
regierungsfreundliches Blatt , die vielen Protestversamm¬
lungen draußen im Laude rnüßten der Regierung doch
zu denken geben .

Gut , tragen auch wir dazu bei , daß die Protest¬
bewegung in Fluß kommt und erscheinen wir Mann
für Mann in der Versammlung .

Bemerkt sei , daß der Bierpreis im Friedrichshof nicht
erhöht wird . Die Parteileitung hat eine entsprechende
Pauschalsumme für die Ueberlassung des Saales bezahlt .

Also auf zum Protest , auf in den Frirdrichshof !
»

Auch die Frauen
müssen der Protestversammlung beiwohnen . Sie
leiden zunächst unter der herrschenden Lebensmittel -
teuerung . Alltäglich müssen sie rechnen und be¬
rechnen , wie sie mit dem knappen Wirtschaftsgeld
den Haushalt bestreiten . Und das ist nicht iinmer
leicht. Die Frauen haben also das größte Inter¬
esse, auf eine Verbilligung der Lebensmittel bedacht
zu sein . Darum , ihr Arbeiterfrauen , besucht die
Volksversanunlung im Friedrichshof >

Ter Beobachter und die Vertreterwahl zur
Ortskrankenkaffe .

Was sagt der Beobachter ? Nun , zunächst schimpft er .
Er erklärt :

Die Sozialdemokraten haben geschafft , als ginge
eS um Ehr ' und Seligkeit , und nachdem sie einmal
wußten , daß die Christlichen sich zu einem selbständigen
Vorgehen erkühnten , da war bei ihnen Feuer unterm
Dach . Der Name „ Christlich " wirkt ja auf diese Leute
Ivie ein rotes Tuch auf ein gclvisses Tier . Die ganze
Sozialdemokratie erhob sich gegen eine solche „ An¬
maßung " wie ein Mann ; bei ihnen wurden diese Wah¬
len zur Parteisache gestempelt , während hingegen auf
seiten der Christlichen alles den Arbeitern selber über¬
lassen blieb und keine der bürgerlichen Parteien sich
weiter um diese Wahlen kümmerte . Rechnet man noch
hinzu den bekannten sozialdemokratischen Terrorismus ,
der auch bei diesen Wahlen wieder seine Blüten zei¬
tigte und wovon die Versammlung in der Brauerei
Bischof am Samstag Abend einen kleinen Vorgeschmack
gab , ferner das widerliche Geschrei über angebliche
„ Verleumdung "

, womit die Sozialdemokraten in Flug¬
blättern und Zeitungsartikeln die Leidenschaften auf -
zustachcln suchten , so wird man zngeben müffen , daß
Hie „ Genossen " ihre Kraft bis zum äußersten erschöpft
haben und auch den letzten ihrer Leute an die Urne
brachten .

Darauf viel zu antworten , ist nicht nötig . Unserer
Rührigkeit tvird cin gutes Zeugnis ausgestellt und dafür
nehmen lvir die anderen Beschuldigungen , die ja doch
haltloser Natur sind , gern in Kauf , denn der Beobachter
stellt im zweiten Teile seines Artikels fest , daß der
Korpsgeist unter den Christlichen stark zu wünschen übrig
gelassen habe :

Wir wollen jetzt davon Abstand nehmen , den Grün¬
den der geringen Wahlbeteiligung im einzelnen nach -
zugchcn , aber auf eines können wir uns nicht versagen ,
hinzuweisen , und das ist der geringe Korps¬
geist . der unter den Anhängern der christlichen Ar -
bcitcrsachc zu herrschen scheint . Hat man es doch in
der erwähnten Versammlung erleben müssen , daß
einer , der sich zum christlichen Gcwcrkschaftskartell
bekannte , gegen dieses Kartell Stellung nahm und
dadurch die Wahlarbeit von vornherein erschwerte .
Solange unter den christlich organisierten Arbeitern
ein so geringer Zusammenhalt besteht , Ivird kaum ein
besseres Wahlresultat zu erzielen sein .

Das glauben wir auch . Wir fürchten nur , daß dieser
„ christliche Zusammenhalt

" in dem Maße noch schwächer
wird , als die christlichen Arbeiter doch allmählich ein -

sehen m ü s s c n , daß das Zentrum Arbeiterpolitik ein¬
fach nicht machen kann . Und daran scheitern alle guten
Ermahnungen des Bobachters . W i r begrüßen also
die Lehre , die die Vertreterwahl zur Ortskrankenkasse
diesen Leuten gegeben hat .

Die Arbeitgcberliste
erhielt am Montag 266 Stimmen . Die vereinigten
Handwerker hatten sic ausgestellt . Eine Gegenliste war
nicht vorhanden .

Die Liste der Christlichen .
Man schreibt mis : „ Als ich die Kandidatenliste

der „ christlichen" Gewerkschaften durchlas , fand ich
u . a . auch den Nanien S t o ck i n g e r , Anna .
Von dieser war mir genau bekannt , daß sie erst
nächstes Jahr 21 Jahre alt wird . Um nun zu
wissen, wie dieses Mädchen , das sicher keiner katho¬
lischen Vereinigung angehört ( eS ist die Schwester
des Genossen Stockinger -Pforzheim ) auf diese Liste
kommt , habe ich mich bei ihr selbst erkundigt . Der
Sachverhalt ist folgender : Jda Meier (ebenfalls
auf der Listen gehört dem katholi ' chen Arbciterinnen -
vcrein an . Bei dieser war der christliche Arbeiter -
sekrctär , um zu fragen , ob sie als Kandidatin auf
die Liste wolle , was von dieser bejaht wurde . Auf
die weitere Frage , ob sie keine christlichen Mädchen
mehr im Geschäft wisse, die sich zu Kandidatinnen
eignen , wußte sie keine, darauf sagte der Arbeiter «
sekrctär : „ sie dürfen auch evangelisch
sein . " Nun nannte sie den Namen der Stockinger ,
die von ihrer Aufstellung erst am Wahltag und
durch die Liste Kenntnis bekam .

Ich glaube , daß die Feststel ' nng dieser Tatsache
für die ' -toUsfrenndlescr nicht uninteressant ist. "

Der Einsender Hai recht ; wir werden vielleickst
noch mehrmals Gelegenheit nehmen müssen , die
chrisrliche Kandidatenliste unter die Lupe zu nehmen .

Städtische Gelder für konfessionelle Zwecke .
Die Behandlung des Karlsruher Gewerk »

schaftSlartellls durch den hiesigen Stadtrat gibt

der Parteigenosfin M . G . in Offenburg , als Mitglied
der städtischen Armenkomnnssion , Veranlassung , eine Be¬

rechnung anzustcllen , was die Lffcnburger Stadtkaffe
ungerechtcrweise für die beiden christlichen Konfessionen
verausgabt . Genossin Geck schreibt :

Es wurde im verflossenen Rechnungsjahre für die

Armenpflege rund 37 650 Mk . verwendet , darunter
figurieren 891 Mk . für „Beschaffung von Kleidern rc .

"

Diese 891 Mk . kamen aber nicht laufend unterstützten
Armen zugute ; nur 207 Mk . davon wurden diesem
gesetzlichen Zwecke zugcführt , die übrigen 684 Mk .
waren zur Beschaffung sogenannter „Abendmahlsklei¬
dung " verwendet worden .

Alljährlich zur Osterzeit werden auf Vorschlag der
drei christlichen Konfessionen die Kommunikanten - und
Konfirinanden in der Schule aufgcfordert , zu Hause
mitzuteilcn , daß bedürftige Eltern wegen Bezugs
solcher Kleidung durch die Armenvcrwaltung sich mel¬
den möchten . Der Aufwand für das einzelne Kind
beträgt bis zu 25 Mk . Nun gilt aber diese Beihilfe
aus dem Armenfond nicht als Armcnuntcrstützung , hat
also fiir den betreffenden Familienvater nicht den Ver¬
lust eines Teiles seiner bürgerlichen Rechte im Ge¬
folge . Das wäre an und für sich gut und billig , wenit
diese ausnahmsweise Behandlung nicht ein Unrecht
gegen Anders - und Ungläubige wäre . Nehmen wir an ,
kurz vor der Osterzcit wäre ein jüdischer oder kon¬
fessionsloser Familienvater durch Arbeitslosigkeit oder
Krankheit in eine schwierige Lage geraten ; er sähe sich
genötigt , wegen der vorübergehenden Notlage von der
Armcnbehörde die Zahlung einer Monatsmiete von
25 Mk . zu erbitten . Diese Unterstützung in derselben
Höhe wie sie der mit „ Abendmahlskleidung " Beglückte
erhielt , hätte aber den Verlust des Wahlrechts für den
Nichtchristgläubigen zur Folge ; sein Name würde in
der Armcnliste weitergeführt , während sein christlicher
Kollege „unbesehen " die gleiche Unterstützung erhielt .

Cs ist dies eine Bevorzugung einzelner Konfes¬
sionen , die sich in keiner Weise rechtfertigen läßt , zu¬
mal die katholische wie die evangelische Kirchengemeinde
wohl imstande wäre , ihre armen Konfirmanden aus
den eigenen reichen Mitteln zu kleiden . — Interessant
ist auch zu hören , daß sich der Verwaltungsgerichtshof
in einem Rechtsstreit wegen der Rückersatzpflicht einer
Gemeinde auf den richtigen Standpunkt stellte : „ Hatte
der Konfirmand außer dieser „Abendmahlskleidung "

saubere ganze Kleider , so ist die Rückersatzpflicht der
betr . Gemeinde zu verneinen ".

Ganz wie bei uns . . .
Man pflegt Frankreich als das Land zu bezeichnen ,

wo Kunst und Wissenschaft sich am freiesten entfalten
können und zugleich die Bevölkerung am wenigsten von
einer falschen Prüderie angekränkelt ist . Im allgemeinen
wohl mit Recht . Daß aber auch dort , im Lande des
Weins und des Weizens , „ große Kartoffeln wachsen "

,
beweist ein hübsches Histörchen , da § der Matin erzählt .
In Castclnaudary , einem idyllischen südfranzösischen ,
kaum 10 000 Einwohner zählenden Städtchen in dem
an den Golf von Lyon grenzenden Departement Aude ,
wurde dieser Tage vom Unterstaatssekrctär der schönen
Künste M . Dujardin -Bcaumetz feierlich eine Statue , ein »

gelveiht . Aber sie stellte weder ein Konventsmitglied ,
noch einen General des ersten Kaiserreichs , noch einen

Kampfesgefährten Gambettas dar . Es war eine Statue
der Nymphe Daphne . Vielleicht ist diese Statue auf
dem Marktplatz von Castclnaudary ein Kunstwerk ersten
Ranges , aber das hinderte — nach berühmten deutschen
Mustern ( siehe : Petition der Karlsruher Frauen gegen
den Stephansbrunnen . Red . d . Volksfr .) — einen eif¬
rigen Erzpriester nicht , beim Anblick der heidnischen
Nacktheit in einen heiligen Zorn zu geraten . Sporn¬
streichs eilte er nachhause und schrieb dem nichtsahnenden
Bürgermei st er des besagten Daphne -Städtchens
folgendes vernichtende Berdammungsurteil :

„ Ich lege Wert darauf , an Sie meinen Protest
gegen die Aufstellung der Daphne -Statue auf einem

unserer öffentlichen Plätze gelangen zu lassen . Diese
Statue ist eine Beleidigung der öffentlichen Moral . . .
Ich bete zu Gott , daß er weder Ihre Famllie noch
Ihre Stadt für eine Handlung züchtige , die man
wahrlich hätte Unterlasten können .

"

Der also gerügte Maire hatte nun keineswegs daran

gedacht , daß seine Familie gezüchtigt werden könnte , weil
man der Tochter des Peneios eine Statue errichtete . Er
war ganz anderer Ansicht als der ergrimmte Erzpriester
und antwortete :

„ Ich kann nicht annchmcn , daß Ihnen die Sage der

Daphne mißfalle , die , uni Jungfrau und rein zu
bleiben , in einen Lorbecrzweig vertvandelt wurde . ES

handelt sich also nur um die Nacktheit der Statue .
Dann aber begreife ich Sie nicht . Ich habe viele

Kirchen und Kathedralen besucht , und ich empfehle
Ihnen besonders die prächtigen Holzschnitzwerke in St .
Bertrand de Comminges und in der Kathedrale von
Auch . Sie werden da , verehrter Herr , Nuditäten

jeder Art und in allen Stellungen sehen . UeberdieS

brauchen Eie nur nach dem Vatikan zu gehen , wo Sie
nackte Frauen in Stein , Marmor usw . zu Hunderten
sehen können ."

Und da tier Bürgermeister , Herr Dr . Durand , ein

literarisch gebildeter Mann ist , schloß er den Brief mit
dem Verse :

Alles ist nackt auf der Erde , außer der Heuchelei !

Im Lande des Militarismus .
Man schreibt unS : „Bei vakanten städtischen Diener¬

oder sonstigen kleinen Beamtenstellen kommen , wenn ich
nicht irre , stets Militäranwärter in Betracht . Ist eine

solche Stelle ausgeschrieben , ist sie meistens direkt für
Militäranwärter ausgeschrieben und konimen hier Zivil¬
personen gar nicht in Betracht . Nun sind aber auch
wieder Stellen ausgeschrieben , wo es heißt : „ Militär¬
anwärter erhalten den Vorzug ." Gibt man nun als
Zivilperson um eine solche Stelle ein , kann man aber
trotzdem sicher sein , daß ein Militäranwärter dieselbe
bekommt . Daß Militäranwärter meistenteils genommen
werden müssen , weiß man , doch sollte in der betr . Aus¬

schreibung entweder für Ntilitäranwärter oder direkt für
Zivilpersonen bemerkt sein . EL sieht meiner Ansicht
nach gerade auS , als ob die städtische Behörde nur noch
Militäranwärter haben möchte . In den Zeitungen vom

Freitag , den 2 . Noveniber , ist eine solche Stelle ausge¬
schrieben und kann man sicher sein , daß ein Militär -
anwärtcr dieselbe bekommt .

"

Soweit die Zuschrift ; sie gibt schlagenden Beweis

dafür , daß man auch in Baden sich den Gepflogenheiten
des preußischen Militarismus stillschweigend unter¬

wirft .

* Raturheilverein . Wir machen Damen aller
Stände auf den im Laufe dieses Monats stattfindenden
Unterweisungskurs über Krankenpflege und die erste
Hilfe bei Unglücksfällen aufmerksam , welcher am Don¬
nerstag , den 8 . November , im Nebenzimmer des Cafö
Nowack beginnt . Der Unterricht wird völlig unentgeltlich
erteilt . ( Siebe Jnferat .l

* Die Mtlchzentrale Karlsruhe eröffnet morgen
(Donnerstag ) ihren Betrieb . Die Wagen tragen die

Aufschrift : Milchzentrale unter Kontrolle der Stadiver *
waltung , ( Näheres stehe Inserat, )

* Kleine Nachrichten . Am 1. d . stabt cin Unbekannter
aus einem Scbaulasici , 2 silberne Herren -Rem .- Ilhren
mit der Lager - Nr . 1220 K im Werte von 21 Mt .

Ein 25 Jahre alter Hausbursche aus MingolSheiin
unterschlug am 2 . d . seinem Arbeitgeber 50 Mk . K. undcn -
gelder und ging damit flüchtig .

Vor dem Hauptpostamt wurde am 2 . d . ein Fabrrad ,
Gritzuer , Fabrik - Nr . 66 682 , Polizei -Nr . 18 054 im Werte
von 70 Mk . entlvendet .

Ani 5 . d. wurde cin stellenloser 18 Jabre alter Bäcker ,
bursche aus Völkersbach dabei betreten , aks er in einer
Bäckerei in der Markgrafenstraße einen Schrank auf -
brach . Er ging daraufhin flüchtig , wurde aber von
den Bäckcrburschen verfolgt , in Beiertheim eingebolt ,
hierher verbracht und der Polizei ausgcliefert .

* Wetterbericht . Eine Depression mit weniger als
755 Millimeter bedeckt die britische Inseln , die Nordsee
sowie Frankreich und die BiScaha -Sec . Ueber Ost - und
Südostenropa lagert hoher Druck , dessen Kern sich über
den unteren Donauländern befindet . Ueber Deutschland
ist ein schwaches , von Osten nach Westen gerichtetes Druck ,

gefalle vorhanden . Kleinere Störungen geben aber

stellenweise zu Trübungen und Niederschlägen Ver¬

anlassung . In der Pfalz und Nordbayern ist gestern und

Nachts Regen gefallen . Heute Morgen herrschte trübrS
oder nebeliges Wetter . In Südbayern besteht Föhnlage
fort .

Voraussichtliche Witterung : Im Norden wolkig , sie «
lenweise Niederschläge , im Süden zunächst noch Hefter
und mild , später zunehmende Bewölkung .

^

Gememdezeiwng.
b . Offeuburg » 6 . Nov . Der LandtagSabg . Muser

rannte am Montag in der Sitzung des Offenburger
Bürgerausschusses offene Türen ein . Vor Eintritt
in die Tagesordnung erbat er sich das Wort zu einer
Erklärung , Da beantragte der Abg , Muser die Z.ustim -
mung zu einer Resokntion , in welcher der Offenburger
Stadtrat aufaefordert wird , nfit den übrigen Städte «
ordnungs - Städte » gegen die Fleischnot zu protestieren .
Hierauf versicherte der Oberbürgermeister , der soeben von
der Städtekonfereuz in Baden kam, daß die Sache er¬
ledigt sei . Ein solcher Beschluß ist schon früher vom
Offenburger Stadtrat gefaßt und in der Presse vor
10 Tagen bekannt gegeben worden . Darauf
verließ der Stadtverordnete Muser die in die Tages¬
ordnung eintretende Sitzung , welche drei Stunden ohne
ihn arbeitete . Herr Muser wird indessen die Lokalpresse
nachgelesen haben .

Letzte polt .
Vom Reichsgericht verivorfen .

Leipzig , 6 . Nov , Das Reichsgericht hat d -e
Revision des Redakteur ? Fried . H e n n i g von
der Leipziger Volkszeitung , der am 12. Februar d . I .
wegen Beleidigung der Zweiten Sächsischen
Kammer zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden war , verworfen .

Ein groffer sozialdemokratischer Erfolg .
Berlin , 7 . Nov . Bei den gestern stattgefun¬

denen Wahlmännerersatzwahlen für die Wahl eines
Abgeordneten in den preußischen Landtag für dett
3. Berliner Landtagswahlkreis wurden in der 3.
Klasse gewählt : 403 Sozialdemokraten , 18 frei¬
sinnige Volkspart und 7 Konservative . Außerdem
sind 13 Stichwahlen erforderlich , davon 11 zwischen
Freisinnigen und Sozialdemokraten und 2 zwischen
Sozialdemokraten und Konservativen .

Die Lage in Marokko .
Madrid , 6 . Nov . Nachrichten ans Marokk o

zufolge sind die Europäer Hort in großer
Gefahr . Der Gouverneur von Melilla , KGeral
Marinas , läßt in der Umgebung der Stadt Tüchten -
Übungen mit verstärkten Mannschaften vornehmen .

Von Räubern überfallen .
Samara , 6 . Nov . Im Bezirke Samara

töteten mit Gewehren bewaffnete Räuber den Bauer
Gratschew in seinem Hause , ferner seine Schwester
und einen Hirten , sowie zwei Arbeiter . Sie ver¬
wundeten die Frau GratschewS und zwei andere
Personen . Tie Räuber befahlen , daß die Opfer
sich auf die Kniee legten , um ihnen mit dem
Bajonett die Köpfe zu durchbohren .

Die amerikanischen Wahlen .
New - Jork , 7 . Nov . Am 6. Nov . fanden in

allen Staaten die Wahlen zum Kongreß und in
23 Staaten die Gonverneurswahlen statt . Da ?
bisherige , Wahlresnltat im Staate New -Jork ergab
einen starken Rückgang der republikanischen Stimmen .

Russische Revolution .
Kriegsgerichtsurteile .

Sewastopol , 6 . Nov . Das Kriegsgericht
verhandelte heute über die Angelegenheit des im
Mai dS. IS . gegen den Festungskommandanten
Nepljujew verübten Bombenanschlags und
verurteilte den 16jährigen Edelmau Mol¬
ke r o w unter Berücksichtigung seiner Minderjährig¬
keit wegen Teilnahme an dem Anschlag zu zwölf
Jahren Gefängnis . Die übrigen drei An «
geklagten wurden von der Anschuldigung der Teil
nähme an dem Anschlag freigesprochen , jedoch
wegen ihrer Zugehörigkeit zur sozial -revolutionären
Partei zu 7 bezw . 4 Jahren Zwangsarbeit verur¬
teilt .

Odessa , 6 . Nov . Vor dein Kriegsgericht be-
gann heute die Verhandlung der Angelegenheit
betr . die aus 11 Personen bestehende militärische
Organisation , deren Mitglieder wegen Verbreitung
von Ideen , die auf die Vernichtung der bestehen¬
den Staatsorganisatton hinzielen , unter den Trup¬
pen angeklagt sind . Da das Gesuch der Ver¬
teidigung auf Befragung von Zeugen abgeschlagen
wurde , verließen sämtliche Verteidiger und die in
Freiheit befindlichen Angeklagten den Gerichtssaal .

VeremsLnreiKen .
Karlsruhe . (Juaeiidorganiscition.) Heute Mittwoch fällt

die Zusammenkunft auS . 4488
Spöck . ( Soz . Verein .) Sonntag , 11 , November , nachin .

3 Uhr , in der Brauerei Hofheinz : Mitglieder -Ver -
sammlung . Hierzu sind die Mitglieder und Volks «
freundleser freundl . eingelade » . 4424

Bruchsal . (Gewcrkschaftskartell . ) Mittwoch , 7 . Nov .,
abends Punkt halb 9 Uhr : Kartellsitzung . Di «
Delegierten werden ersucht, pünktlich zu erscheinen .
2.2 Der Vorstand .

Pforzheim . (Soz . Bürgerausschnßfraktion.) Freitaß
Abend Fraktionssitzung im Tivoli . Tagesordnung
ist äußerst wichtig . 4437 , Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬

artikel , Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Gemeind «-

zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für di « In ,

serate : K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag d»I

Volksfreund G e ck u . C i e., sämtliche in Karlsrutz «,
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Hesangverem Lajsallia .
Unfern werten Mitgliedern zur Kenntnis , datz heute Abend 8 Uhr

im Loknl , Hotel Monopol , unser diesjähriger 4432

Tatizkisrs
beginnt und alle Mittwoch Tanzstunde stattfindet. Wir bitten unser»
Verehr ! . Mitglieder resp . deren Söhne und Töchter , welch« geneigt find,
daran teilzuuehmen, sich hicrselbst einfinden zu wollen.

iiomm . uden Sonntag de« 11 . November findet im „ Auerhahn " ,
Schul.' ei: strafe

Lrorser IrüKssdoppen
mit Preiskoqelu statt. 4482

DuS Preiskegeln beginnt SamStag Abend Vs 0 Uhr, wozu wir hofl .
»inladen.

Der Vorstand .

Nslnrhkilmkin Karlsrühe (d . D . j
Einladung zum

ilisfmidjtöhurs für Dimk« fibcr Knmkk«-
pßkse >l«d erste plfe bei Ifitglndtsfittett.

C bis 7 Vorträge am 8 ., 9. , 12., 13 ., 16 . und 19. November, je
nachmittags von 4sst —6 Uhr im Mbenzimmer der C # f4 Jfowack ,
Eingang : Nowackanlage 19. Kursleiter : Naturheilkundtger Robert
Schneider , hier. Der Unterricht erfolgt » i»ki »t >xeItlieZ » . Dt « Sa »
tucnöuugsfernten (SSitfcI, Verbände) werden praktisch vorgeführt .

Tie Teilnehmerinnen werden gebeten, sich am Donnerstag de«
8 . November rechtzeitig einzufinden.
4435 Der Vorstand .

„ Freie Tmnerschsst
"

Wyheim .
Samstag de» 10 . November 1906 , abends 8 Uhr , findet im

Saale des „ Goldeuert Ochsen" unsere .2

Adenä-Urilerdsllimg
mit Gabenverlosuug und Tanz statt.

Mitglieder nebst Angehörige ladet hierzu höfltchst ein
Der Vorstand .

NB . Freiwillige Gaben werden im . Tivoli ' , » Deutschen Hau» '
und , Kautzenbach " entgegengenommen.

Do nnerstag den 8 . November , jeweil» von halb 9 bi» halb 11
llhr MM Kartenausgabe "96 im „Kautzenbach ". Mitgliedsbuch ist mit¬
zubringen.

Pie Wch-Mck Klickichk
K. m. ö. K.

eröffnet am 8 . Noveurber d. I . ihren Betrieb .
Es wurde kein Opfer gescheut, um ohne Steigerung de» bisherigen

Milchpreises dem Publikum das Allerbeste zu bieten, wa» nach Anficht ärzt¬
licher Autoritäten und namhafter Hygieniker bi» heut« geboten werden
kanu. Der Betrieb der Zentrale sowohl wie di» Ställe der Lieferanten
werden durch städtische Organe kontrolliert.

I . Abteilung Hairshaltnngsmilch .
Er wird nur gut« fettreiche Vollmilch bezogen . Sir ist am Produk«

tionSorte bereits geseiht und gekühlt und wird in der Zentral « nach vor«
angegangener Untersuchung durch eine RetntgungSzentrrfug« gereinigt, so¬
dann gefiltert: und mittelst Kohlensäure-Kältemaschinen tlifgellthlt .

Sie kostet in Flaschen gefüllt und mit paraffinierten Pappschetben
verschlossen per Liter . 22 4

in gestanzten nahtlosen Kännchen , plombiert, von 1 Älter
ab, per Liter . 30 tj

Hanshaltnngsmllch sterilisiert kostet per Wer . 82 tj
. V, . 18 s
. V. . 10 ^

Wechselflasche» und Wechselkännchen werden gegen Hinterlegung ge«
Abrechnung erfolgt täglich .
Di« gleichen Preise gelten für pasteurisierte Milch .

stellt .

II . Abteilung Kur und Kiudermüch.
Dieselbe wird auf Hofgut Horrenbach produziert. Di» Kontrolle

den städtischen Tierärzten ansgeführt . Die Kühedieser Stallung wird von
stad geimpft, die Fütterung geschieht nach

'
Vorschrift de» hiesigen

Ortsgesundheitsrates . In der
luftigen Stallung herrscht dt» peinlichste

Sauberkeit . Die Milch tvird auf reinlichste gewonnen, unmittelbar
nach dem Melken durch sterile Watte « filtert , durch die dortige Kühlanlage
tiefgekühlt und in nahtlosen sterilen Kannen plombiert hierher gesandt.

euer
«n

Diese Vorzugsmilch steriltstert

Preis per Liter 86 Pfg .
V. . 30

legen.

40 „
V. . 33

. , V. . 13 .
Da Wechselflaschen erforderlich, stnd per Flasche 80 Pfg . zu Hinter-

Jn der Zentrale ist außerdem noch di» Herstellung von SänaltugS -
mttch und Milchpräparate »» nach besonderem « erfahren in Aussicht ze-
noimne» und wird s. Zt. hierüber besondere Bekanntmachung erfolgen.

Wie bereits tum verehrlichem Stabtrat bekannt gegeben , steht
« itsere A »» st alt « ntee städt . Kontrolle . Hierdurch wi »ch
der Erhalt von wirklich hygienisch einwandfreiere Milch , die für
jede » Haushalt »«bestrittenes Bedürfnis ist, gewährleistet . Wir
erfnchen daher die verehrltche Einwohnerschaft Karlsruhes , ihren

f künftighin durch dieMilchzemtrale zu decken.Milchbedar
Unsere 50 Mitglieder befahren regelmäßig den ganzen

mit ihren Wagen und sind wir dadurch in der Lage, schnellsten» zu
dienen.

tadtra
^
on

Die Wagen tragen die Aufschrift :

„Ml-Malt unter fortrelle der Ltadtverrvaltng "
Wir machen noch darauf aufmerksam , daß in unserer Anstatt auch
Feinste Molkerei -Butter , saure und süste Sahne , Kaffee » « ad
Schlagsahne , Magermilch in plombierten Kannen mtt aufgelöteter
Aufschrift , per Liter 8 Pfg . (unter 3 Liter wird nicht abgegeben) zur
Abgabe gelangt .
Bis zur Ablieferung an di« Kundschaft werden sämtliche Produkte

im Kühlraum , welcher eine konstant « Temperatur von 1—4 Grad LelstuS
ausweist, aufbewahrt .

Alle Bestellungen und Anfragen bitten wir gefl. an unser
Kontor : Gerwigstraste » 1 z« richten .

?klkf. 1859. Miltzkickelk Knlttift. Itltf. 1859.
m. b. H.

Dev Borstand .
Hertle .

Ein gröherer Posten besserer

Herrenkleiderstoff-Reste
von I SO Mir . bi» » .SS Mtzc

per Mir . 2 .80 , 3 .50 , 4 .50 , 5 —, 5 .50 , 6 — Mark
in nur ausgesucht prima Qualitäten

Arthur Baer
Kaiserstrasse 9311 Kaiserstrasse 93 I

Krise - und Kechidhius i» Msüllsskluwurn »N simMchr«
Allsßitillllzsirttkrlll .

Donnerstag , 8 . November ,
abmds halb 9 Uhr , im oberen Saale des Restaurants Friedrichshof , Karl«

Friedrichstratze

Volks -Vsi 'ssmmlung .
Thema :

Referent : Landtagsabgeordnstei W. Kolb.
freie Aussprache ! freie Aussprache !

Die künstliche Verteuerung der notwendigen Lebensmittel, insbesondere des
Fleisches , greift so sehr in die Erwerbsverhältnisse der breiten Masten deS Volkes
rin , daß eine öffentliche Besprechung dieser Misere dringend notwendig erscheint.

Wirerwarten eine starke Beteiligung von Frauen u . Männern an der Versammlung .
Der Vorstand des Soziald . Vereins Karlsruhe.4384.3

SopMtratifdic Partei l'rrilnirg t Kr.
Donnerstag den 8 . November 1906 , abends halb 9 Uhr, im Adlersaal,

Schwarzwaldstraße

Voll ( § - Vei ' 8smm > ung .

Tagesordnung :

fteiehspolitik und Tleischfeuerung.
Kefereut : Kkdakteur Seuossk £ . ^ eissmsnn-Kgrlsruhk.

Zu dieser Versammlung ist jedermann freundltchst eingeladen .
Arbeiterl - Gestaltet bi« Versammlung zu einem wuchtigen Protest gegen die Verteuerung

der Lebensmittel . Der Einberufer .

Konfektionshaus

Spiegel & Wels
für nur

beste Herren- und Knaben-Bekleidung.
Vorzüge der Firma :

verschiedene Grössen fertig sei Leger
lür jed « Figur , fast ohne Aenderung

1 nnd in

4480 TrankO ' Versaad unseres
reichhaltigster Auswahl.

Kataloges.

Tischwein
Sortirrrr itnb

Irfjrmiibtlirn

flaschenw
»In I «i *err !Me}i eise

bet sofortiger Bezahlung stellt ein

Zrgarrrüsabnk Uülsr ,
Stettistraße »» .

'
VililUBdiüiii Roheit

- ln

® * rtemtr ,
Scfiöss/er & Ch, Stellmacher

l . (Wagner u . Zimmerleute, die sich
zu Wagnerarbeiten eignen) finden

lohnende Beschästgung in der

Maggousadnsl Aktiell -Gri .
Rastatt (Baden) . D

entsteht am 11. November „ Die Große KarnevalS -
Gejellschast Karlsruhe " aufs Neue , nachdem sie seit

schermittwoch die wohlverdiente Rübe ge
Zur Feier diese» freudigen Ereignisses versammeü

genossen.

sich am 10 . Noveniber , abend - 0 Uhr im Hotel
„Friedrichllhof" (Klub-Saal , Part .)

I

Der Grosse und Kleine Rat
und laden wir hiermit alle Freund « unserer guten
Sach «, insbesondere di« Mitwirrenden , sowie die Lieder »

so
' '

dichter und solch«, dl« «ft werden wollen, zu einem ge¬
mütlichen- mit Musik =
freundlichst ein . 4420

Orden find anzulegeu.

Grosse Karnevals -Gesellscliaft Karlsruhe
Kaller Schneider
Präfideat. « chttfiftihrer.

Nur lBKarktH
das Los der beliebten

Strassbnrger Lotterie
Zlehnuf sicher 16. Not .
GSnstiH 6ewlnnausslchtti

Gesamtbetrag i. YT.

39000 Mk.
1. Haaytgewian

10000 Mk.
2. Hanptgeirina

3500 Mk.
IS Geirinne za« .

10800 Mk,
11SS Genius» zu .

15700 Mk.

I

l

) 11 Lose 10 M.
LiSii 1 ML \ Porto o. Liste

J SB 4 extra
empfiehltda« Gesorol-DeMi

J, Stürmer, SÄ 1
ln Karlaruh« ; Carl Güte ,
HoboUtr. 11/15 . H. Mej “
lesehw . Moos . Ohr.

SklridWW .ZE ,
Die Unterzeichnete nimmtdie ge^en die Karl Mtch^ (_in Brötzingen auSgrsprochrn ?

leidiguug mit dem Ausdruck ^
dauernS zurück.

Karl

St « <120

Hmey - ni

ßtiiibfüklriöft
laufen , gehen Sie z«

li. Greiz,

« nSz
Abo«
viertel
« Pst

fir.

Unsr

, ßlätti

Marierrstr. 97 .
SllteStsffr, stiür SttTldtL

ei

9thin«tBidin|.
Die Lieferung de» Vedarf , ^

Fletsch , Wurst , Brot , Weck,Zw2
back, Mllch , Wein , Bier , (Ar.Butter , Eier und Pntztüchrr»
für das städt. Krankenhau» für Ü,
Zeit vom 1 . Januar bi» 81. Dezuab«
1407 soll vergeben werden .

Angebote find verschlossen und mit
rfschrtft Versentsprechender Aufschrift versehen bst

längstens Dienstag den 27 . R»
vcmber , nachmittags 4 Uhr, b«i
der Verwaltung de» jstädt . Kranköv
Hauses , Adlerstraß« 29, woselbst a»h
die Liefernagsbedingungen eingrsehe ,
werden können, einzureiche«.

Die Angebot« für Fleisch, Brot tm)
Wecke stnd in Prozenten unter dem
jeweiligen hiesigen Genosienschrtt»
preis zu stellen , dir Angebote >ür
Zwieback , Wern und Putztücher siet
mit Mastern zu belegen . 442&I

Die Wahl unter den Bewerb«
bleibt ausdrücklich vorbehalleu.

Karlsruhe den 2 . November 1R4
Verwaltung des Städt . Kranke »

Haimos Karlsruhe .

Grösste Auswahl
m

verzinkten und /
9 kuplernen /

ir
/ ^ ^ /hilligstes ]

/ Preisea

Bsus-D.lt tti5}»rif9S5Si |
ilatz Ä. IWerderpl

= RnbattuiM-ken — I

Wasche mit
v 'n

wäsch ^ am beslenj
Für den Verkauf meines

Bauernbrotes auf den Märktenwerh

2 saubere, freundl. Frau*]
bei guter Bezahlung gesncht.

Näheres bet Fr . I,et4 «r
Dnrlarl », Gartenstrab« 9. 44t

Haarketten
von eigenem Haar angeferttgt,

gearbeitete , gediegene Beschläz«-
- ■--- -- 10jährige Garantie .
Billigste Preisstellung . Pro

Versand nach auswärts .

Wsx Sierrsw , zoistoßr.
Kettenflechterel

mit Maschinenbetrieb .

/ ^oklung !
Bruunenstr . 5 ist ein noch

schwarzer Herre »»-Änz »»a mit
ianet für Brautleute,linder , geeignet für !

abzugeben sowie verschieden»
röcke und Kellnerfräcke , ganz«

adtgeS Bett, >züg« , ein vollständ
mit Bettlade sowie 8 ganz gut]

billtg , nhaltene Hängelampen
kaufen.

I Kleine Anzeige
ckLssenweinftrah « 21 , S. ®M

ist ein schöne » Zimmer «*
ordentlich« Arbeiter zu »e»
ttnisenstr . 44 , Verdh . 4 . St . r^I
^ Zimmer sof . «b. sp« . j i »er
L^ utsenstraste 59 , 4. €H., JM^ gut möblierte« gimmrt
vermiet «« .

Zimmer zu
/Sichützenstrah « Vt, t . • £ !
w gut möbttstte« finnmt!
zu vermiet «»».

Werderstrah « 80 , p«rtl
heizbar«»,

möl
an etn «n Herr, fe

Zu «tftagtn im

limmer
m» verro«

cbn.
Ein« ctt«su

mtt
KinderöettsteD
Matratz« tff » , » mM
Durlacher -All««
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reitcr eint

erschien uw
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Saufmaiin
Mann , der
gegeben ha
ein mehr a
grl'mcht ha
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Ctreben hat
Kmirdbesitz,
beüser xeb
halfen die
Sattel und
Talcirt irr
tafionen, d<
erwarten k,
eures Pü
orbneter
sstrchs gerne
Köln er Z
Linkt Leobi
her dortiger
Iwßeö Bild

Lasten wir
Beklagte Hl
« d die mit
Laridivirtscha
Irren : seine
Mden. uni
IwS -Bank a
DWonen M

Urteile
Wistsverk

eis „ e i n e
letzteren

tes Direktort
den vorn
hewel zu
Ncsitz de
k e 3 He >vr
Bin fle it " .
;* rt Hals ,

Lchvn iin
ende Tä
äste noch
Zilkens

er d e d i
Pnvatschr
Zeugin I
mit den

m lvollte.
äc" Tanre .'
danrals ei

»lb 24 St
Mt : das
- » eben ,
ilkeus d
-
,
- nehmu

^ « cht hat
als die R ,
galante fl
-halten n

. jenft .
bertre

Regung .
^ >e ©efd
Holländer
je ». Es
^ Hans

uterlassei
Mang "
Holland

oft für
r und ka

einen
. Wh sich
fahren zu

Jorgen . :
^ ,? aß 4'
Zllkens, i'« L»
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1H also
^ ncht ve
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